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“ Gott läffet Gras wadjfen für das Vieh und Saat m Uuh des Menfcen; 
Be | dah das Brod des Wlenfdyen Derz ftärke. 
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Meber den Sternen wird c8 Har 
leber den Sternen, da wird e3 far, 
Was du, 0 Menjch, im Bufen getragen, 
Was du erjtrebt in den irdiihen Tagen, 
Was dein Verlangen, dein Sehnen war. 
War e3 ein eitles, — fo meine, o meinel 
Hin ift dein Lohn und hin ijt die Tat; 
Wie auch dein Glüc hier vollendet ericheine; 
Emiges feimt nur aus ewiger Saat. 


Ueber den Sternen, da wird es Klar, 

Ob, mas die endloje Liebe gegeben, 
Kräftig dDuchdrungen dein inneres Leben, 
In dir ein ähnlich Leben gebar. 

Schuf es nicht Liebe, — jo weine, o iveine! 
Hin ift dein Segen und nichtig dein Danf. 
Treibt diefe Blühte nicht, fruchtet dir feine, 
Bleibt dein Lebensjtamm dürftig und franf. 


Ueber den Sternen, da wird es Kar, 

Was du getragen, was du gelitten, 

Was du errungen und fiegend erjtritten, 

Treu al3 ein Nünger der ewigen Schar. 

Bift du erfunden im Glüd wie im Xeide, 

Kräftig im Glauben, in Liebe und Mut, 

D, fo geh’ ein zu des Emigen Freude, 

Frommer, geläutert durch prüfende Gut. 
E Reinbed. 


Grwählung und Berufung. 





„Und da Seius von dannen ging, jabe 


er einen Menihen am Zoll jiten, der biel; 


Matthäus, und jpradh zu ihm: Folge mir!“ 
Und er itand auf, und folgte ihm. Mattb. 
9.9. 

Die Lehre von der Erwählung, oder der 
Snadenwahl, bat jcehon viele juchende See 
len beunruhigt und einige haben aus der 
jelben jogar den Schluß gezogen, als ob un 
fer Gott etliche Werfe jeiner Hände (Men 
ichen) zur ewigen Seligfeit und etliche zur 
Verdammmis erwählt habe, iaut Röm. 9 
Auch ich babe lange Zeit vor dieier und 
ähnlichen Schriftitellen geitanden, befon 
ders auch vor meiner Befehrung in meinem 
judhenden Zuftande. 

NAuber Röm. 9 machte mir auch Eph. 1, 
A—11 und Röm. 8, 29—32, wie auch Of 
fenbarung 17, 8 viel Befiimmernis, obziwar 
folcye Seelen oft den qutgemeinten Rat be 
fommen, folche jchwer zu veritehenden 
Schriftitellen nicht zu beachten, jondern ich 
ausschlieglich an die Klaren, allen geltenden 
Nusiprühe der Schrift zu halten, wie: 
Auf daß alle, die an ihn alauben, nicht ver 
foren werden,“ Xob. 3, 16 und 18, uw, fo 
ftoßen fie nichtsdeitoweniger doch immer 
wieder auf diefelben, da fie mım doch ein 
mal da find. 

Sch veritehbe jolhe Schriftitellung, die 
bon der Erwählung und Vorberbeitimmung 
reden nun jo, dab ich darüber till jein 
fann. , 

In dem oben angeführten Berje, Matth. 
9,9, ift uns die Erwählung und Berufung 
eines „Menichen“ zum Nachfolger Nefu be 
ichrieben und veranihaulicht. Xefus fahe 
„einen Menjchen“. Der Ermwählung und 
Berufung ainga alfo da® Sehen und Er 
fennen des „Menfchen”“ voraus. Demae 
mäß und entiprechend heit e8 auch Nöm. 
8, 29: „Weldhe er zuvor erfannt hat (EI: 


WMeunonitifche Bundfchau 


berfelder \berj.), die hat er aud) zuvor be- 
jtimmt.“ Na Luther: „Welche er zuvor 
erjehen bat, die hat er audy verordnet.“ 
Röm. 9, 11 erflärt uns ferner, dab wir 
gänzlich von Gott abhängig find, von feiner 
Snade, indem er feinem Menjcdhen etwas 
jhuldet; er hat ein Recht, die einen zu be- 
gnadigen und die andern zu verdammen, 
oder aber aud) alle zu verdammen. Er wä- 
re gerecht, wenn er feinen einzigen Men 
jhen hätte erlöfen laffen dur Ehriftum, 
und auch, wenn er nur einige wenige Aus- 
erwählte erlöjt hätte und alle übrigen Men 
ichen unerlöft verdammt hätte. Er hat ein 
Net, mit dem Seinen zu tun, was er 
will, wie ein Töpfer mit dem Ton. Wir 
waren umd find ganz und völlig von Got- 
te Erbarmen abhängig und Fonnten und 
fönnen durch eigenes Wollen und Laufen 
nichtS erreichen, wenn Gott ji nicht er- 
barmt hätte und erbarmte, jo wie ein Yand 
mann durch jeine Arbeit und Mühe nicht 
erreicht, wenn Gott feinen Segen ihm vor 
enthält. „An Gottes Segen ijt alles ge: 
legen.“ 

Unter jolhen Umjtänden ijt es nun für 
uns ungemein wichtia, zu willen, was Got 
tes Wille in diefer Sade ijt, und das be- 
richtet uns das Evangelium, die frohe 
PBotihaft von der Erlöjung der ganzen 
Welt dur Ehriftum. 2. Kor. 5, 19 und 
21 und vielen anderen Stellen. Den Blau 
der Erlöjung ‘ der gefallenen Menjchheit 
durch Ehriitum machte Gott jelbjtveritänd- 
lich, ehe der Menjch gefallen war, ja vor 
Srundlegung der Welt. Nach Eph. 1, 4.5 
find wir vor&rundlegung der Welt in Ehri- 
to zuriindichaft Gottes erwählt u. beitimmt 
(verordnet). In Ehrilto meint, dab in 
feinem andern Seil für uns ift und da 
alle, die an Sejus glauben Kinder Gottes 
find, u. nad) Joh. 3, 16 das ewigeLeben ha- 
ben. Nur in Ehriito find wir erwählt, nur 
in ibm, den Geliebten. Nur er iit der 
Weg zurüd zu unjerer Gottesfindichait. 
Außer ihm find und bleiben wir verloren. 


Kur in ibm, 0 Wundergaben! 
Können wir Erlöjung haben. 
Die Erlöjung durch jein Blut! 


Sott will nicht den Tod des Sünders, 
auch nicht eines einzigen — fondern, da; 
er fich befehre und lebe. Dff. Sob. 17, 
8 jpricht von einigen Menschen, deren Na 
men im Buch des Lebens geichrieben ite 
ben bon Grundlequng der Welt. Dieies 
alles, Erwählen, Vorberbeitimmen, Ber 
ordnen, und ins Buch des Lebens einjchrei- 
ben fonnte Gott vor Grundlegung der 
Welt tun, als er den Plan zur Erlöjung 
des Menichen fahte, fraft feiner Mllwifien 
beit und Weisheit. Er wuhte genau, wer 
an Ehriitum alauben und-fich zu ihm befelı 
ren iürde, diefe jchrieb er ins Buch) des 
Lebens ein, und berief fie zu feiner und 
ihrer Zeit in jeine Nachfolge, wie den Mat- 
tbäus. 2. Betri 1, 10 beiht e&: „Tui 
leiß, eurer Berufung und Ermähluns 
feit zu machen.“ Ob wir mit Erfolg be 
rufen find (wirffam), erfennen wir daran, 
daß wir uns in jeiner Nachfolge befinden. 
Die Erwählung aus unferer Berufung. So 
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wie 3. B. eine Frau, um die ein Mann 
wirbt, fie zu jeiner Lebensgefährtin beruft 

daran erfemmt, daß er fie vorher er- 
wählt hat. 

Die Berufung it das erfte, wozu wir 
unfere Eimmwilligung geben müffen. Die 
Erwählung geihab ohne unjer Willen. Da- 
rum nennt wohl Petrus aud die Berufung 
zuerit, während die Erwählung doc das 
erite it. Bei Gott it uniere Erwählung 
und Berufung feit, für uns jollen fie je- 
doch durdy Darreichen in unierm Glauben 
der in 2. Kor. 1, 5—8 genannten QTugen- 
den feitmaden, damit wir nicht mehr da- 
ran zweifeln. Alle Menjchen find mit Gott 
verjöhnt und fünnen daher alle jelig wer- 
den, aber in Wirflichfeit ift der Herr \e- 
jus doch eigentlih nur für die gejtorben, 
die an ihn glauben würden und werden, 
die aljo jein Schmerzenslohn werden. Er 
wußte ehe er Menjch wurde, ganz genau, 
wieviele eS jein würden, die an ihn glau- 
ben und fein Schmerzenslohn werden mwür- 
den und es lohnte ihn für die Zahl, dieje 
„Lleine Serde“* das Erlöiungswerf zu 
übernehmen und auszuführen. Dieje find 
es, die er vorher geiehen, erfannt ermwählt 
und ins Buch des Lebens eingejchrieben 
bat. Bon ihnen jagt er: Meine Schafe 
hören meine Stimme und folgen mir, und 
ich gebe ihnen das ewige Leben und wer- 
den nimmermehr umfommen“ uw. Ev. 
Sob. 10, 27 und 28. Cie fallen nicht 
ab: (!) 

Ein Prediger fagte in einer Zeichenre- 
de: „Wenn jemand ıumbefehrt jtirbt, der 
würde Jich niemals befehrt haben, auch 
wenn er noch 100 und mehr Nahre gelebt 
hätte.“ Nun möchte ich noch das Einge- 
ichriebeniein ins Buch des Lebens von An- 
fang der Welt durdy ein Beijpiel zu be- 
leuchten juchen. Sn unfern Dörfern wird 
nad) Verlauf jeden Sahres für das fom- 
mende Nahr eine neue Seelenliite angefer 
tigt, wohinein alle im verflojienen Sabre 
Seborenen und fi; Berheirateten einge 
ichrieben und die Geitorbenen ausgelafien 
oder als geitorben vermerft werden. 

Weil wir immer nur jolde Schulzen ha 
ben, die nur willen, was gewejen ilt, io 
miüflen fie mit der Anfertigung diejer Liite 
warten, bi8 das Nahr abgelaufen it für 
das die Veränderungen eingejchrieben wer- 
den jollen. Wenn unfer Dorfsälteiter je- 
do alliwifiend wäre, wenn auch nur in 
Bezug auf diefe Veränderungen —io fünn- 
te er im voraus für das fommende Jahr, 
oder auch für mehrere Nahre, joldhe See 
lenliiten anfertigen und alle jtattzufinden- 
den Geburten, Heiraten, Todesfälle ufiv. 
in diefelben einjchreiben und e8 wirrde nad) 
Ablauf der Zeit, für die die Lilte gemacht 
war, genau mit der Wirklichkeit itimmen, 
ohne dal jemand dadurd) gezwungen wor 
den wäre, anders zu handeln als er gehan 
delt haben würde, zumal wenn er es nicht 
einmal wußte, dab es jo eingeichrieben jet. 

So wird auch niemand durd; die Erwäh 
lung und Einjchreibung vor Grundlegung 
der Melt von jeiten Gottes gezwungen, an- 
ders zu handeln, al3 er jonit gehandelt ba- 
ben würde. Darum ermwählet euch heute, 
wen ihr dienen wollt! 

M. HSübert, 








ee ee 





Kirche eine Lebenäsfrage tt. 


1913 


Was fommt dabei heraus”? 





Das „söderal-Ktonzil der hriitlichen Kin: 
(hen Amerifas“ bat befanntlich feine jüng 
lien Situngen vom 4. bis 9. Dezeinber v 
3. in Chicago abgehalten. Dieje Bereur- 
sung jchlieht dreitig chriitliche Denominati- 
onen ein, darunter eine mennonitijche, mit 
etwa adıtzehn Millionen Mitgliedern. Der 
neuerwäblte Brälident des Konzils it Bro 
tellor Shailer Matthews, D. D., einer der 
prominentejten Xehrer an der Ilniveriity of 
Chicago und Editor der „Biblical World“ 
einer befannten rationaliltiichen Zeitichrift. 

Was fommt dabei heraus? Dieie Frage 
it in einem editoriellen Artifel in dem Or 
gan einer der gröberen Denominationen be 
handelt worden, mit dem Nefultat, dab da 
bei viel Gutes herausfomme. In der Tat 
iit das Yob diejer großen Vereinigung in 
fait allen chriitlichen Zeitichriften Amerifa 
in allen Tonarten beiungen worden. 

Uns jelbit it dieie Föderation vor allem 
ein Beweis dafür, das die arose Mehrheit 
der jchrift- md chriitgläaubigen Amerifa 
ner den bibel- und chriitusleugnertiichen Sic 
Bruderband zu bieten bereit ijt. Einer der 
mennonitiichen Delegaten zu diejfem Non 
il bat einen Artifel geichrieben, in wel 
diem (wie in vielen andern Abhandlungen) 
behauptet wird, das Konzil jei der Beweis 
der tatiächlichen Einheit der proteitantiichen 
Kirchen des Yandes. Man ichliest die Au 
gen gegenüber der umnleugbaren, betrüben 
den Tatfache, da die jogenannte moderne 
Theologie, d. b., die Verwerfung des Pibel 
und Ehriltusalaubens, in den Kirchen Ante 
rifas eritaunliche Fortichritte gemacht bat 
Die theologische Abteilung der Iniverfitu 
of Chicago, deren Dean (Rektor) Proi 
Mattbervs, der Bräfident dieies Konzils iit 
it das Sauptbolliwerf der modernen Theo 
logie im Weiten. Da; Mattbeivs zum PBrä 
jidenten des Konzils erwählt worden tit 
wird nicht inmveientlich dazu beitragen, dei 
Cintluß dieier Schule zu jtärfen. Inter 
den Klongreqationaliiten, die dem Konzil 
angebören, haben jehr viele Gemeinden der 
Slauben an Ehriiti Gottheit und Erls 
junastod öffentlich verleuanet. Der Rräfi 
dent einer der qröhten methodiltiichen tbev 
logiihen Schulen, des Garrett Biblical In 
ititut in Evaniton, I., bat fich unlängft 
zu Gunsten der modernen Theologie erflärt 
desgleichen einer der Biichöfe dieier qroien 
Slirdhe, und viele hervorragende Prediger 
Prof. ©. 9. Folter von der Ilniveriitn of 
Chicago, den man den Natbo Amerifas 
nennen fann, it Mitalied der PBaptiitenfir 
che 

Man nnd fich jagen, dal im alten Bater 
lande die Berbältnifie doch noch beiier lie 
gen. Die Gläubigen und die Schrift- und 
Chriitusleugner find in der Ddeutichländi 
ihen proteitantiichen Kirche in zwei Yager 
geteilt. Die Ehriitgläubigen jtreben eine 
Trenmung von den Ingläubigen an, De 
deutiche Michel hat, Gott jet Danf, noch den 
Nitdgrat, dab er jich mannbaft auf die Fü 
Fe jtellt und den Iinglauben in der Kirche 
zuriihweilt. Man weiß, da dies für die 
Den Inglaıı 


ben als beredhtiat anerfennen, hiehe da: 


Vilerınontttiiche Bundicyan 


Fundament, auf dem die Kirche jteht, 
preisgeben. „mwiichen Glauben und Un 
alauben it „eine groje Kluft befejtigt“, 
und webe der Kirche, welche jie iqnoriert 
und zeritört. Ein Tropfen Gift fann ein 
Hlas Wafler in Gift verwandeln. Das 
beilfame Evangelium von der Gnade Got 
tes in Christo fann auf die Dauer nicht ne 
ben dem Gift des Ilnglaubens in einer re 
ligiöien Bereinigung bejtehen. 

Tr. Matthbeivs hat auf einer der Si 
kungen des Konzils den hrijtlichen Kirchen 
Amerifas ein erichredendes Armutszeug 
nis ausgeftellt. „Die Kirche naht jich einer 
Kriiis,“ jagte er, „und die näcdhjiten paar 
Sabre müflen die Enticheidung bringen; e3 
bandelt jich nicht um tbeologiiche Differen 
zen, jondern um. die Frage, ob wir nöd 
an Gott glauben werden, oder an eine ma 
terialistiihe Formel.“ In anderen Wor 
ten, man bat in vielen Kirchen die Frage 
der Stellung zu der Heiligen Schrift als 
Sottes Wort und zu Chrijto dem Erlöjer, 
aus dem Auge verloren; es handelt jich jet 
darum, ob man (mit den Nuden und Mo 
bammedanern) noch an Gott glauben fann. 
Soweit bat es die bibelfeindliche, hriftus 
leugneriiche jogenannte Wiflenichaft une 
rer Zeit (die aber Chriitum als Menjch und 
Soziallebrer iehr body hält und injofern 
an ibn alauben will) gebradt. Durch die 
Indifferenz derjenigen, die in der Kirche ei 
ne führende Stellung einnehmen, it es dem 
Feind gelungen, das Unkraut zu jüen „da 
die Leute jchliefen.“ Dabin it e8 leider 
mit den Kirchen gefommen, infotern jie un 
ter dem Einflus der Ilmiverfitäten, die 
Martin Luther einmal die Biorten der Höl 
[e genannt bat, iteben. 

Kir möchten in aller Beicheidenbeit die 
srage aufwerten: Was Fünnen die Men 
noniten Amerifas mit einer Föderation ge 
mein haben, die als folche die Grundlehren 
des Grpangeliums iqnoriert und Tengnet? 
Denn obwohl in diefer Föderation viele 
aläubiane Ehriiten eingeichloflen find, ver 
ichmäbt ste e8, den bibliihen Glauben an 
Ehriitum auf ihr Banier zu jeßen. Zu die 
ier wichtigen Frage nimmt die Föderation 
iiberhaupt nicht Stellung, wohl aber zu ge 
willen fozialen Fragen und Beltrebungen, 
die ja in der Ordnung jein wirden, wenn 
ie nicht durch Sanorierung der Fundamen 
tallehren des dhriitlihen Glaubens zur 
Sauptiache nemadht würden. Cine Art fo 
stales Glaubensbefenntnis, beitehend aus 
16 Artifeln hat die Föderation aufgeitellt. 
Man will darauf bin arbeiten, das allzu 
niedrige Arbeitslöhne erhöht, Kinderarbeit 
verboten, der Armut abaeholfen werde, 
uim., im. Durch die moderne Theologie 
und das josiale Diesfeit3-Evangelium joll 
der einreikenden ®&ottesleuanung (Mtheis 
ns) aeitenert werden. 

Es it des Herrn Wille, „daß fie alle 
eins jeien.“ Wahre Einigfeit iit aber auf 
(Gottes Wort gearimdet und von Gott ae 
wirft. Bereinigung oder irgend ein Kon 
bromiz mit der neuen Theologie it eine 
aanz menichliche Sache, die unter denen, die 
es nicht in ihrem Gemiflen finden, ein 

Stehen am fremden Noch mit den Unglän 
bigen“ zu billigen, mur zu Trennung füh 
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ren mmB amd überbaupt mur böchit umbeil« 
volle Folgen haben fann. 
sob. Sorjid. 
Scottdale, Ba. 





teujahr bei Nolan, Midigan, 


Es war ein jhöner Tag. Das Wetter 
war angenehm. Wieder veriammelten wir 
uns mit den wenigen Gejcjtoiitern und ih- 
ren lieben Rindern im Schulbauje. Br. 
9. Neimer machte die Einleitung zum Wor- 
gengottesdienit. Er erzäblte unter Trä- 
nen, weldye Freude ihnen zuteil geworden 

ihr älteiter Sohn babe ihnen an dem 
Morgen erzäblt, er babe Frieden erlangt. 
Wir fühlten alle mitbewegt und freuten 
uns mit den lieben Seichwiltern über ibr 
großes Glücd, das ihnen am eriten Tage im 
Sahr wiederfahren war. Betrachteten dann 
nod) Mattb. 6, 25—33 und Bhil. 4, 6. 7. 
Yu Mittag wurden wir alle freundlich ein 
geladen zu Gejchwilter Kohann Neimers. 
Am Nachmittage betradjteten wir Offenb. 1, 
10—16 und wurden jehr geiegnet durd) das 
Anschauen diejer hinmmliichen Photographie 
des Sohnes Gottes. Welch eine Majejtät! 
Und wir jollen mit ihm vereinigt werden 1. 
dort heimrih firblen in Heiner heiligen 
Segenwart 1. ob. 2; Kol. 3,3.4. Wie 
föftlih ift es doc für Pilger dorthin, jich 
damit viel zu beichäftigen! Weldy Glikt, 
welche Freude bietet es! Was geben doc) 
die Seelen verlujtig, denen das abgeht! 
Möchte diejes Glück noch vielen zuteil tver- 
den! 

Für Seins md feine Sadıe, 

B.E. Penner. 


Fortießung von unjerer Meile. 


Sohn 3. Stleinjaiier. 

Als die Priifung vorüber war, fuhr ich 
mit dem lieben Br. Ihaaf Walter wieder 
zuriick nad) ihnen. Nachdem uns Bruder 
Siaaf jo mandes von feiner Erfahrung in 
der Befehrung mitteilte, las ich einen Bi 
belabichnitt und wir beteten mit einander. 
Dann bradte er mich nad meinem Klonin 
Mid. DM. Hofer, allwo ich ichon mehrere 
Sabre nicht war. 

Was nur aufgeboten werden fann, wur 
de uns dajelbit zuteil. Die tätigen Hände der 
lieben Schweiter Kath. boten uns jo viel 
dar, mehr als wir wert find, fünnte man 
faft jagen. Der Abend wurde recht lang 
und angenehm gemadt. Auch mein lieber 
Koufin Baul M. Hofer fam noch bin und 
erfreute uns durch jeine Gegenwart. Wir 
machten Abendichlus; und zur Nube gings 
Morgen ijollte das Tauffeft jein. 

Der Morgen fam ımd eine gqrose Schar 
Menihen waren zugegen. Bon diejem seit 
will ich nichts erwähnen, indem es jchon in 
der Nundichau vorfam. Doch al3 diejer Tay 
im großen Segen verlief, ‚verabicdhiedeten 
wir uns und Bruder D. M. Hofer nabın 
uns nit. llnterwegs fuhren wir noc bei 
den jo lieben Gejchtwiltern und Verwandten 
Safob ©. Slanzers an, allwo wir noch jo 
freundlih aufgenommen wurden, dab es 
wohl unmöglich zu verbeilern wäre. ich 
muß jagen, ich wurde reichlich gefeanet mäh 








4 


rend wir uns mit Gottes Wort unterhiel 
ten. Zum Schluß wurde gelefen und ernit 
liche Gebete jtiegen empor und nad) D. W. 
Hofer gings. Spät abends in feinem jo 
ichönen Haus angefonmen, gings bald zur 
Nube. Weorgens hatten wir noch etlidje 
Stunden, und diefe wurden bemußt wie mir 
möglich. Bejonders mu ich erwähnen, da’; 
dieje Gejchwilter uns noch jo jchöne Xieder 
vorjangen, welcdye uns im Gedächtnis blei 
ben. Wir jagen euch, liebe Gejchwiiter, 
hiermit nocdy herzlichen Dank für eure jo 
groge Bemühung uns gegenüber. Ad, kä 
me doc die Zeit bald, eucy ähnlich zuriider 
ftatten zu föünnen. Die Zeit, daß unier 
Zug abgeben jollte, Fam, und wir fuhren 
zum Bahnhof. Nechtzeitig fam der Zug, 
und bald waren wir geichieden. Unjer Zug 
führte uns iiber Canton nad Siour City. 
Nad drei Stunden nahmen wir den Zug, 
der nach einitiindiger Fahrt nahe der Sta 
tion Onewa, Jowa, in einen stillitehenden 
ssrachtzug von hinten hinein jtieg. Es trug 
jich ungefähr jo zu: Unfer Zug, weil eine 
ganze Stunde jpät, lief mit großer Gx 
jhwindigfeit. Niemand ahnte etwas. Plöt 
lich wurde die Brenmie aufs auerite ange 
jett, jo dal die ganze Gar zitterte, als ol 
etwas in Stüde gehen mrühte. In eimeim 
Ru fam Stog um Stoi, jo dal; alles von 
den Siken iprang; endlich beivegte jih un 


jere Car jo, dab man ficher dachte: Nm, 


fällt’s umd geicheben it's mit allem! Die 
vielen Kinder und Frauen lärmten. Ein 
Sittern und Beben ergriff jedermann. Dod) 
gottlob, plößlich Stand alles Ätill und die 
Sefabr für ums war voriber (Sleich 
ftürmte man hinaus, um zu jeben, was ge 
jcheben war. ch, viel mebr als man er 
wartete war da. Ilnjere Car war die film 
te, und binter uns ivaren noch vier oder 
fünf. Mlle Cars waren jehr voll von Pal 
agieren. Die Gefühle, die einem bei ol 
cher Gelegenheit ergreifen, jind mur dem be 
fannt, der ähnliches erfahren bat. Als man 
nad) vorne jchaute, ach, wel ein Anblid 
in der dunflen Naht! Es war neum br 
abends. Ein furdtbares Gebriüll vom 
Dampfe ertönte, Die Machine des Juges 
war umgewvorfen und ein wilter Triimmter 
haufen lag entlang der Bahn. Die eriten 
drei Gars waren vollfommen zeritört.. Die 
vierte lag über der, welde die Majcine 
berabivarf. Die fjieben PBerjonen in der 
Cabooje jaben zum Glück den berannaben 
den Zug und retteten ihr Xeben, inden 
jie berabiprangen. Ein Neger fam unter 
der Maichine um. Ilnjer Yofomotivfiihrer 
jowie auch ein Stocdmann waren jchwer ver 
lett. Wierde und Vieh, totes wie aud) le 
bendiges, lag umter den Triimmern ein 
wahres Nammterbild! Rierde umd 
Kühe Ttöhnten! Es Fonnte nicht raid) ac 
holten werden. "Nach 5 Uhr erreichten awir 
wieder Siour City, um ein anderes Bahn 
geleife zu nehmen: denn bier fonnte man 
unmöglich dunh. Bon 5 Uhr morgens bis 
1 Uhr nadmittag erreichten wir erit Oma 
ba. Eine jämmerlicdh langfame Fahrt hat 
ten wir bier, inden wir auf fremdem Ge- 
leife waren. 


Wie 


Vor Abend nahmen wir die Rod Island 
Bahn umd fuhren auf Weatherford, Ofla 
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homa zu. In El Reno um 12:30 B. M. 
angefommen, mmBten wir bis abends m 
8:25 warten.  Yeitig fam der Yug, umd 
nad) bio drei Stunden Fahrt bie es: 
MWeatbherford! Zum Feniter binausblidend, 
gewahrte ich jchon meinen Schwager So). 
$B. Salt, weldyer fam, uns per Muto abzu 
holen. Kine Strede von I4 Meilen wur- 
de in der jchwarzen Nacht bald zurückgelegt, 
und wir waren da. Yum erjten Mal be 
grüßten wir uns als Schwager. Wir wa 
ren froh, das wir uniere Neile bis dahin 
alüclic vollbradıt hatten. Nachdem Abend- 
ihluß gemadt, gingen wir zur Ruhe. Mor 
gens als der Tag anbrad, blidte meine 
Zena zum enter hinaus, mid mit einen 
ssreudenruf jagte jie: Aber ach, wie bei 
matlich jieht cs doc aus! denn allbier 
bat jie 15 Nahre gewohnt. Ster bei Storn 
verweilten wir uns fo bei fünf Tagen. In 
der Zwiichenzeit fuhren wir nad Cafly, 
IS Meilen jüdörtlich, allvo meiner Frau 
Schweiter wohnt. Ber Telephon gaben wir 
Nachricht von umierer Ankunft. Als wir da 
anfanıen, jabe ich, was Ich wohl noch nicht 
gejehen babe, nämlich die Freude, die jid) 
da bei der lieben Anna fund gab. Yum 
erltenmal begrüßte ich fie als Schwägerin 
und ich fan in Wahrheit jagen, die Anna 
war mir bald als eine Schwägerin ange 
nehm, denn ihre Venelunung erfaßte mic) 
dermahben, dal; ich mich fofort als ganz 
heimisch im Sreimdesfreis fühlte. Allhier 
in Eafly jabe ich zum eritenmal in meinem 
Veben eine Eotton-Gin. Es nabın mic 
wunder zu jeben, wie Die Baunmvolle io 
raid) eine völlige Wammvandlung ertubr, 
namlid aus den Bomls Zamenfajpeln 

genommen md in einigen Minuten in 
große Ballen verwandelt wırrde. Wir ver 
weilten .mır einen Zaa in Gafly, und fuh 
ren wieder nacdı Korn, begleitet von der 
Ana md ihrem Manne Charly. Nod) ei- 
nen Taq mit ibnen beiam 
men jein, dann mmaten wir uns trennen. 
Ta fonnte ich auch wieder iehen, dab das 
Scheiden webe tut. Na, liebe Anna, ic 
Deitfe viel an dich und eudy; befonders weil 
ıhr jo in der Einjamfeit jeid, 


duriten tt 


Kur noch zwei Tage verweilten wir bei 
Korn. Zommtags waren wir in der gro 
ven VBerfanmmlung bei Korn, doch waren 
viele Sejdnwiiter micht zubanie. Es wa 
ren recht viele nach) der Sauptfonferenz ae 
fahren: doch trafen wir liebe Seichwiiter, 
mt welcden ich befannt wurde. Mbends 
fuhren wir noch nach der Arimer Menno 
niten-stirche, allwo ich auch aufgefordert 
wurde, über Gottes Wort zu jprecden, jo- 
wie auch im Berjammlungshauie bei Kor. 
Ter Serr bat mich wahrlich jeinen Segen 
mmd seine Liebe fühlen lallen. Habe and 
hier einige Sejchiwiiter feinen aelernt md 
fand, da wir eines (Seiltes Minder iind, 
Der Name des Herrn lei gelobt dafür! Nadı 
dem Sottesdienit fuhren wir nach der ver 
witweten Zdiweiter Elifabetb Wohlgemut. 
Ta bat es nich auch zu Tränen bewegt, als 
diefe liebe Schweiter uns von der Kiranfheit 
ihres Mannes erzäblte. Es bat mid jo an 
meine Yaqe erinnert, indem ich auch in 
dDieier Beziehung eite tiefe Grfahruma 
macte. Gin tiefes Mitleiden erariff mich 
dajelbit, das ich wohl nicht leicht vergeflen 
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faum, 

Morgens bejuchten wir den lieben Bru 
der Safob Friejfen, den Xeiter der Gemein 
de daselbit. Dieje liebe Gejchwilter haben 
uns jehr, ja recht liebevoll aufgenommen. 
Auch fuhren jie uns per Auto. nad) den x 
jchwiltern Heinrich Sarders, welde jicy in 
armen Berhältnifien befinden. Dod ha 
ben fie emen guten Salt an ihren Hei 
land. 

Roc) einmal fehrten wir bei Bruder 
und Schwager oh. B. Falt ein. Bier war 
ich einfach jchon wie in meinem eigenen 
Heim. Die liebe Schwägerin Tine ijt eı- 
te jolche treue und tätige Schweiter, dat; vs 
mir fait zu heimisch wurde unter ihnen. 
Schwager Sohn, der fanın beionders die 
Zeit furz machen. Morgens fuhren wir 
über Weatherford, und num gings der Sei 
mat zu, über El Bafo nad) Yos Angeles. 
Die Unirigen alle geiund angetroffen. Dem 
Serrn jei Danf. Der Herr jegne alle tä 
tigen Hände, Wir danfen allen. 

Gure geringen Geichwiiter 

Sobann 3 Rleinjajier. 


Dereinigte Staaten 


California. 





Berenda, Galif., den 15. 
1912. Werte Nundjchau! 

Da ich ichon lange inumer babe wollen 
etwas Fiir die Nundjchan schreiben, um 
mich ein wenig nad Freunden und Be 
fannten umzujeben, jo will ich’s jegt tun 
Wirnsche dir, lieber Editor, viel Slitk und 
Segen in diejem Neuen Jahr. Wir ind, 
gottlob, jo leidlich gejund, außer meiner 
lieben Frau, die it nicht aufs beite. Sie 
imırde im November vom Schlag getrof 
fen, welches ihr die ganze rechte Seite 
läbmte, dab fie nicht fonnte allein geben 
eine zeitlang. Gottlob aber, day wir }ı 
einen guten Gott haben. Wir nabmen 
unjere Zuflucht zum Seren und nahmen 
die Sache ins Gebet und riefen zum 
Serrn, ımd er erbört unfer Gebet und 
balf uns io, dai fie, meine liebe Fra, 
wieder mebr auf den Beinen ijt. Dem 
Serrn jei all die Ehre dafür. 

Da wir jchon seit 1892 in Mınerifa 
iind, will ich noch einmal mt einen 
Schreiben durch die Nundichau nach Nut; 
land, um auszufinden, ob da mod; jemand 
[ebt von meinen Sejchwiltern. Ich will 
suerit nach Fiichau, wo mein Geburtsort 
it, nach Peter Njaaf, deilen Arau meine 
Schweiter Elifabetb it. Xebt ihr nod) 
oder jeid ihr jchon micht mehr unter deı 
Vebenden? Was madt ıbr denn immer 
lieber Schwager und Schweiter, jeid ibı 
aejund mit eurer Familie, und wievtel 
$inder habt ihr? Bitte, jchreibt uns dod 
einmal einen langen Brief, wir werden 
uns auch bejiern mit dem Schreiben 
Schiweiter Margaretha, mit deinen Kinder 
chen, lebt ihr noch, und wo wohnt ıhr al 
le? Dann will ih no nad Yindenau 
nach David Penners Kinder David, Ma 
ria. und Natbarina. Yebt ihr noch alle? 
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Und Schwager Bet. Wiebe mit feinen Hin 
deren und mein lieber Bruder Dietrich 
Siaaf, wo Wohnen die? Bitte, jchreibt 
alle an uns recht lange Briefe. 

Daun will ih noch mac) Tiegenbagen 
zu Wilhelm Scyulzen, deilen Frau meine 
liebe Schw. Sufanna it. Was madt ibr, 
feid ihr geiund jamt eurer FJamilie? 
Warum jchreibt ihr nicht an uns? Mbr. 
Klaahens Kinder, früher in Firitenmwer 
der jie war meine Schweiter Selena, 
wo wohnt ihr und meine Schweiter Anna” 
Sshr eriter Mann var Jakob Thun. Bit 
te, laßt von euch bören, ob ihr nod) lebt! 
ob. Dücden in der Krim jie it meine 
Schw. Katharina, lebt ihr no? Kant 
doc von euch hören, ja? 

Sekt will ich nad) Füritenmwerder, zu 
meiner Jrau Brüder David und Abraham 
Unger. Was mact ihr, jeid ihr noch ge 
jund und am Xeben? Bitte, liebe Schivü 
ger, jchreibt an uns, wir werden jie be 
antworten, Wir werden nicht mehr so 
lange auf uns warten lalien. Sch möchte 
euch, Sungens, fragen, was macht ibr jett 
immer? Meutterchen it weg, ich denk: 
mir ein großes Zoch) zu jeben in eurem 
Haufe. Wohnt ihr nody da auf dein vü 
terliden Pla? Wie tt cs mit Schwager 
Abrabam feinen Augen? Bitte, Fommtt 
doch ber. Bier iit viel Blaß für euch odeı 
David und Abraham. Schreibt auch ihr 
an uns, wir werden dann gleich antiwor 
ten, Will noch jagen, dal; wir jekt mit 
unfern Sindern in California wohnen, 
außer Elifabetb mit ihrem Mann Aron 
Schweißer. Die beiden geben in Fort 
Wayne in die Pibelichule. WBeter it ver 
heiratet mit Maria Hlaaen, Maria mit 
Serbard Friefen, Heinrich mit Adelgun 
da Hlaafen und Sarah mit Nafob Re 
ters. Dieje wohnen in Escondido, Gali 
fornia. Seinrih und Maria find uniere 
Nachbarn von jeder Seite. WBeter wohnt 
1 einhalb Meilen von uns ab, Die haben 
drei Kinder, Edna, Elias und Roy. Abr. 
Stlaaben, welder Selena ibr Mann war, 
wohnen in Hanias. Selena it jchon in 
der Ewigfeit und wartet unier dort. Mb 
rabam, Arma und Katharina find noch bei 
uns. Wir wohnen jet mit unfern Kin 
dern jo, dab wir fönnen ein jeder in jei 
nem Saufe fein und doch mit einander 
jprehen. SKommt nur einmal ber auf 
Bejuch; die Kinder jpreche nnocd oft von 
Onfel Davids Kaninchen umd wie du, lie 
ber Schtwager, jie aenanmt bait. Es erin 
nert mich oft an euch, David und Abra 
banı, wenn ich meine lieben ungen: 
Beter ıumd Wbrabam jebe, aerade als 
wenn ihr vor mir itimdet. am, da ind 
noch viel Freunde md Bekannte in Fitr 
jtenwerder. Ich möchte euch allen ein 
herzliches Lebewohl zurufen md bitten 
wenn die erwähnten Berionen nicht alle 
die Rundichau Teilen jollten, wer immer in 
ihrer Nachbarichaft fie Tieit, es ihnen mit 
suteilen, in welchem Dorfe jie immer woh 
nen. Ich werde ein herzliches Danteichön 
ihon im Voraus jagen. Nod einen ber; 
lihen Gruß am Editor umd die Yeier der 
Rundihan büben und drüben, verbleiben 
wir ener aller 
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Golorado. 

Kkirf, Kolo., den 14. Januar 1913. 
Vieber Bruder Wiens und Zejer der Rumd- 
jihau! Friede zum Gruß! Wir dachten 
beute nad langem Schweigen einmal ei 
nen furzen Bericht für die NRundjchau zu 
ichreiben. Urjache des langen Schweigens 
iit die viele Arbeit am Tage und — dal; 
man abends nicht gut wach bleiben fann 
in Colorado. Die XYuft ift bier zu leicht, 
und obwohl wir jhon bald zwanzig Jahre 
bier wohnen, fünnen wir es nicht gewohnt 
werden. Wenn es Abend tit, ichlaft man 
beim Ziten ein. Sollte jemand über 
Schlatlojigkeit zu Elagen haben, der joll 
te es einmal mit, oder in Colorado ver 
juchen. 

&s ijt jeit der Yeit, als wir das lette 
Mal für die Nundichau jchrieben, man 
cherlei vorgefallen. Wir baben auch etli 
che Bejuche befommen. Rev. Wilh. Beit 
vater, Mountain Xafe, MWinnejota, und 
Nev, Peter Arieien, Sasf., waren anfangs 
November bier und haben reichliy Samer 
für die Ewigfeit geitreut. In der Zeit 
batten&eichwiiter Sobann Sills ihre Hod) 
seit. Brider Hill bat jeßt jeine dritte 
rau, die Schweiter jeiner zweiten. Ihr 
Name war Maria Burkhardt. 

Nev. Peter Friejen vollzog die Trau 
bandlung. Etwas jpäter famen noch Nev. 
David Dil Sasfathewan auf VBeiuch 
Bruder Diief hat auch mit dem Wort Got 
tes gedient. Später hatten wir nocd) als 
Bejucher Br. Gerbard Frieien, von Nord 
Dafota, und die Schweitern Heinrich Nif 
fel und Seinrich Burkhardt, Yoveland, Co 
lorado. Sie find alle ihon in ihre Hei 
mat geeilt. Wir bitten, mal wieder zu 
fommen und dann länger zu bleiben. 

Weihnachten mit ihren sreuden und 
Verden haben wir binter ums md find auch 
ichon wieder einige Tage im neuen Nabr, 
welches ja die Tage der quten Borfjäte 
iind. Gebe der liebe Heiland, dab die 
anten Borjäße durch jeine Kraft auch ae 
halten werden zı jeines Namens Ehre! 

Bei Geichwiiter Heinrichs tit zu ihrer 
sreude ein Töchterlein eigefehrt, und es 
behauptet Yamilienrecdht, welches ihr auc) 
gern aewährt wird. 

Wr batten im Serbit fait ohne Mus 
nahme ichönes Wetter. Das pabte aud 
ihön zum Weljcheorn pilüden. Diejeni 
gen, welde zuviel Korn hatten oder im 
ichönen Wetter nicht Zeit hatten, zu prlüf 
fen, jind nocd) damit bejchäftigt, obzwar 
jeßt auf der Erde Schnee liegt und es mit 
unter heitia friert. 

Wir itehen je!t im Sandel md gqeden 
fen uniere 280 Meres Land auf eine Mi- 
higan-Farm zu verhandeln. Nur icha 
de, der Mann, welcher mit uns bandeln 
will, it jelbit "fein Farmer, umd jomit 
iehlt eS ums an einen Nenter auf Ddieier 
narın. 

Rechmals in Liebe griizend, verbleiben 
wir eiter aller Freund, 

KCornelin& Suderman. 


Ntanias. 





Nlerander, Kanjas, den 20. Janı 
ar 1913. Einen berzlihen ru zumon 
an den Editor und die NXeier der Mumd 
ihau! 

Nun haben wir wieder das alte Jahr 
hinter uns und jind in das neue einge 
treten. Was das alte Sabr ums gebradıt 
bat, wijien wir jeßt wohl, aber nicht, was 
uns das neue bringen wird. Ob wir auch 
dem lieben Gott dafür gedanft baben 
dab er uns jo gnädig durcdhgebradht hat im 
legten Jahr, und für all das Gute, das 
wir von ihn genojien haben ? 

Wir haben jet ein wenig Schnee, aber 
nicht genug zum Schlittenfabren, amd 
es würde nichts jchaden, wenn wir noch 
mehr Schnee oder Negen befäümen. Es iii 
auch jchon ziemlich falt aeweien. Yım 
der Winter wird vielleicht nicht aanz io 
jtrenge werden wie legtes Sabr. Bom 
Meizen it nicht viel zu jagen, einige Stürf 
fe find grün Die Seuichreden hatten 
bier jehr viel Weizen abgefrejien; es war 
beinahe 100 Meres, was wir unmäen mul; 
ten, 

Die Ernte war mittelmäsig. Wir ba 
ben 2,100 Bujchel Weizen, 1,300 Bujchel 
Safer und 150 B. Gorn geerntet. Yang 
futter haben wir auch genug befommnen, 
aljo jind wir wieder auf ein Sabr ver 
jorgt, dem Herrn jei Dank dafür, 

Nett mu ich noch ein wenig Freumde 
und Befannte bejuchen. Zuerjt gebe ich 
nad Nubland. Franz Vogt, Marienthal, 
ihr friegt doc) noch immer die Nund 
ihau? Wir werden jie wieder auf ein 
Sahr bezahlen. Wir baben euren jehr 
werten Brief den 15. Muguit erhalten. 
Den 23. Mugujt haben wir einen Brief 
an euch abaejchielt und haben nach den 
nod) nicht von euch gehört. Bitte, liebe 
Scyweiter und Schwager, ichreibt doc. Wo 
iitt doch wohl die liebe Tante Steingart, 
gewefene Abraham Penner? lebt fie auc) 
noch? und du, liebe Nichte Katharina 
Bäarg, geborene Görzen und Schweiter He 
lena Görzen mit ihrem lieben Mann” 
ichreibt doch alle! 

Seßt no nach Brangenan zu meines 
Mannes Better David Funf. Xebt ihr 
noh? Wo jind doch wohl Gerhard Diif 
fen Kinder, Neufirh? NXieber Gerbard 
wir haben deinen Brief von 1887 nod) 
Mo find deine Brüder Niaak md Nafob” 
In Wernersdori, in meinem (Weburtsort 
jind noch viele von den Peters md Aron 
und Kohann Düd. Dies waren meine 
DOnfel, und da find doc) jo viel Kinder 
Warum jeid ihr doch jo jchweraiam, ihr 
Nihten und VBettern? Düden und Falten 
Kinder, ichreibt auch! 

Lebit du noch, lieber Bruder Peter Bo 
je und Schwägerin? Es find icon 18 
Sabre, da ihr micht geichrieben habt, 
vielleicht Teiet ihr dieie Zeilen und beridı 
tet uns über eure lmitände, oder viel 
feicht, wenn ihr dies nicht zu gelichte be 
fommt, jchreibt uns ein anderer darüber ? 
Mein Mann jagt, wenn ihm jemand ge 
nau die Umstände feines Bruders beridı 
tet, dem will er die Rıumdichan ein Nahr 
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frei zufchicten. Seine Frau (des Bruders) 
iit eine Juftina Beters aus der firim. 
Wir willen aber nicht, aus weldyem Dor 
je. Der Bruder und jeine FJrau haben 
beide auf Tatichenaf, bei einem Vanı, 
namens. Martens geichafit, und da haben 
fie aud) geheiratet. 

Nun, es jind vielleicht einige geblieben, 
die ich noch nicht genannt habe, das madıt 
aber nichts aus, denn gemeint habe ich al- 
fe, die ficy unjer erinnern. Und nun 
mul ich zurücd nad) Amerifa gehen. Er 
tens gebe ih nad Kanada, zu BP. ©. Arie 
fen. Das Bild haben wir zu Neujahr ge 
friegt. Sehr Danfeihön! ch werde 
bald jchreiben. Abraham Kornelien, eure 
Starte haben wir auch erhalten; aber ich 
fann die Adrejfe nicht ausmachen; das iit 
ichade, aber jchreibt nur fleihig. Neßt ge 
be ich zurück nach NKanjas zu Kornelius 
Schmidten, Tante Tobias Böje, Lena Sie 
werts ıumd alle bei Dundee, Kanjas, jeid 
berzlicy gegrüht. In Oflaboma jind Sa 
fob Funfen und Kornelius FJunf. Wir 
haben gelejen, dal deine Frau heimgegan 
gen iit, wo fein Scherz mehr fein wird. 
Nun, wir tröjten dich mit Bialm 104. 

Abraham Pörfiens, wir hatten auch ge 
fchrieben, day wir binfommen wollten; 
aber wir haben bis jeßt noch nichts von 
euch gehört. Wie geht es dir, liebe Freun 
din, Witwe Kornelius Nanzen in Needley, 
California? Witwe Anna Wiebe, wo it 
jett deine Mama und wie geht es dir? 

Vielleicht winjcht einer oder der ande 
re der Xejer zu willen, wer die Schreiber 
in ift. Ich bin eine Hatbarina Düd, früi 
ber Neufirh, Nuhland, Mein Vater war 
Dietrih Düd. Zum Schlu Vebewohl 
und Wiederjehen! 

Kath. u. 9. 3. Böie. 


(Wir haben das Geld Fiir Nundjchan 
und Sugendfreund, wie auch für die Mund 
ihau an Franz Bogt, Marienthal, richtia 
erhalten Danfe berzlihd. Ed.) 





Bubler, Kanjas, den 22. Januar 
1913. Wir winichen Editor und Ye’eri 
den Segen des Herrn in diefem angetre 
tenen Sahr! 

Wir haben nah langem Warten von 
euch, Niaat 3. Schartner, gelejen und ba 
ben uns gefreut, das es euch wohl aebt 
Wir baben viel an euch aedacht, jeitden: 
wir einmal laien, das ihr jo franf waret 
Nun, die Hand des Höchiten fann alles 
ändern, das haben auch wir oft erfahren 
Wir waren jeit Weihnachten franf an der 
($rippe. Nett gebt es aber wieder beiier 
Während der Sebetswoche hatten wir da: 
VBaterunier zum Leitfaden im Gebet; es 
bat uns Segen gebradt. Wir haben noch 
mehr Freunde, von denen wir gern etiva: 
hören möchten. Da jind mein Bruder Ab 
rabam Epp in NRiidenau und Witwe Na 
fob Benner. In Petershagen jind Ger 
hard Eppen, Witwe Martens umd di 
Frau David Epp. Ich wei micht, we 
jeßt ihr Mann it. Mir willen nur, dai 
David geitorben fein foll md sie wiede 
verbeiratet ift. Wo ift uniere Schweite 
Maatba (Witwe)? Wir haben jchon lan- 


"re nach California. 
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ge midht5 von ihr gehört. Wo ijt Ijaaf 
epp und die Witwe Heinridy Epp mit ih 
ren Rindern? Wir möchten ger nvon ih 
nen allen hören. Wer von eud) nicht die 
Hundichau liejt, da möchten wir andere in 
eurer Nähe bitten, eud) dieje Zeilen zu zei 
gen, und danfen im Voraus. 

E3 gebt uns mit allen unfern Kindern 
mittelmäbig aut. Wir haben es diejen 
Winter jehr erträglid. Das Vieh geht 
meiltens auf den Felde auf der Weide. 

Bruder Peter Eppen wohnen mit ihren 
Kindern Heinrih und Peter in Jnman 
sch fann gerade jest nicht viel von ihnen 
jagen. 

Dann möchte ich noch alle Freunde zum 
Schreiben aufmuntern. Wir würden ger 
ne Briefe beantworten. 

Serzlihen Gruß von 

Safobu Jufitina Epp. 

Meade, Hans., den 15. Sammar 1919. 
Werte Rundjchau! 

Viel Gliik umd Segen winjcdhe ich Dir 
im neuen Jahr bei deinem NRundgange 
Hier unter uns Deutichen jind viele frau 
fe Leute, bejonders NKtinder jind franf. 
Wir haben jekt jchönes Wetter, Biele 
Yeute wollen von bier fortzieben, etliche 
jind chen weg. Ktliche wollen nad Ore 
gon, andere nad) Nebrasfa und noch ande 
Sa, die Zeute ziehen 
immer bin ıumd wieder, ihr Kreuz iit dod 
wohl immer jchiwer. 

Abraham Neimer von Steinbady iit ber 
gezogen und baut jich einen großen Stall. 
Ktornelius Klaliens find nach Nebrasfa auf 
Bejuch gefahren. Die Eiienbabhn von bier 
nach Nebrasfa wird jehr oft aebraudt. 

Bei Beter Nempel it eine Fleine Tod): 
ter eingefebhrt. Ich jchicfe hiermit die Yab 
lung für die Nundichau md beitelle sie 
wieder auf ein weiteres Nabhr. Einen 
berzlihen Srus an den Editor und allı 
Veier. 

sobn Slem. 

Moundridge, Hanjas, den 14. Ic 
nuar 1913. Werter Editor! Da ich in 
Ro. 52 der Numdichau von meinem er 
ten David Franz aus Kielewfa, Souver 
nement Wolbynien, geleien babe, da er 
feinen Onfel Nafob Franz, namlich mich, 
fircht, jo bitte ich, folgendes in der Nund 
ichau aufzunebmen. 

Rımn, lieber Neffe, ich babe deinen Briei 
in der Nundichau geleien, und es bat mic 
berzlich gefreut, noch einmal wieder ct 
was von meinen Gejchwiitern zu bören.. 
Wie geht es auch allen denn in Nuhkland 
und wieviel Geichwiiter jeid ihr? Seid 
ihr icbon alle verheiratet? und dur, lieber 
Bruder Peter, dur biit Schon ein betaater 
Mann, wie ich in eurem Brief geieben 
babe. Aber es iit doch eine ehr aronhe 
(Snade von Gott, wenn man alt wird 
und noch immer förperlih und aetitlich 
aeiumd it bis nabe an feinem Lebensende. 
Wenn ich bis zum 20. Februar lebe, donn 
bin ih 72 Nabre alt und trete in das 
793. Nabr ein. Das ilt auch jchon ein ich 
nes Mlter. Meine liebe Frau it mir 
idhon jeit vier Jahren am 20, November 
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int Tode vorangegangen. Zie war 72 
Sabre und einen Monat alt. 

sch babe jett vier Kinder am Yeben. 
Das jüngite Nindchen, Anna, ift uns ge 
jtorben als jie fünf Nahre alt war. Mei- 
ne Kinder jind alle verheiratet. Der älte- 
re Sohn, Peter, wohnt hier in der Stadt 
und bat da jeine Beihäftigung. Die äl- 
tejte Tochter, Eva, iit auch verheiratet und 
jie haben eine YJarım von 60 Meres. Der 
zweite Sohn, Seinrich, wohnt in Arfan- 
fas. Er it dort Profejior an einer Ge 
ihäftsichule. Sie haben fünf Kinder, alle 
Brofeflore, und das vierte Kind, aud) ver 
heiratet, hat neun Kinder. Sie wohnen in 
California. Ihr Mann bat da in Need 
(ey ein Bankgeihäftt. Und ich, Nafob 
Sranz, wohne jett dicht an dem Städt 
den Moundridge Wir hatten früher eine 
Sarım von 160 Acres, aber da unjere Pin- 
der groß waren umd von zubauie weggin:- 
gen, und wir alt wurden, da faben wir 
uns genötigt, die Farm zu verfaufen umd 
uns im Sleinen zu begnügen. Da meine 
Srau vor vier Jahren geitorben ijt, fühle 
ich mich jehr einfam. ch babe meine 
Srohtochter, das ältejte Kind meiner Tod 
ter Eva bier bei mir. Die veriieht mr 
die Wirtichaft. 

Nun, lieber David, weiht du auch etwas 
bon meinem Bruder Heinrich, deinem Du: 
fel zu berichten? Er bat mir einmal ge 
ichrieben, ich follte ihm 500 Rubel ichiefen 
er wolle jich dort Zand faufen. Ich babe 
ihm dann auch zurücgeichrieben, habe aber 
noch feine Antwort befommen. Von mei 
nem lieben Bruder Sohann möchte ich dodh 
auch mehreres erfahren. Wielleicht ijt e: 
euch möglich, von ihm und auch von mei 
nem Schwager Heinrih Schröder zu be 
richten? Sein Sohn David hat uns ein 
mal einen Brief geihidt. Ich babe ihn 
dann auch zurückgeichrieben, babe aber 
danı feine Antwort befommten. 

sch habe von Cornelius Voth, auch aus 
Rolen, einen Muftrag befommen. TDieier 
bat einen Vetter Heinrih Both in Nuj; 
land, ich denke, auch in jener Gegend. Er 
läßt ihn vielmmal arüen und wiinicht, er 
möchte ich einmal hören lajlen und in der 
Rundichanu über jeine Verhältnifie beric, 
ten. Gornelins Both it wohlbabend ge 
worden. Er jagt, er bat bier jehs „Hu 
ben“ Yand und alles jchön eingerichtet. 
Sie waren arme Yeute, als fie nach Ame 
rifa famen., 

Lieber Neffe, wie ich in der Rum 
ihau geleien babe, winicheit du Bericht 
von Brafilien. Davon fann ich dir nicht‘ 
berichten. Ich babe nur in den Yeitun 
ven geleien, da Brafilien Agenten aus 
jchieft, die Leute juchen jollen, die bereit 
ind, nach Praiilien zu fommen und dort 
Land aufzunehmen. 

Nun, liebe GSeichwiiter alle insqelamt 
ich wiinfche euch Gottes reihen Segen 
dDieiem Nabre und ich bitte euch, ichreibt 
elle jo bald wie möglidy wieder durch die 
Mundichaun und vergeiiet nicht von Brur 
der Nobann; ich bitte ibn, er möchte ir 
aut fein und auch von jich bören lafien 
Vieffeicht Seien fie die Nımdjchan dort aud' 
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dann hat er die jicherite Gelegenheit, dei 
Wrief berzubefommen. 
Safob Aranz. 


Michigan. 


Butman, Mid, den 18. Januar 1913 
Werte Xeier! Ic mul einmal einen Br 
tikt von bier jchreiben. 

Wir hatten jozufagen ein gutes Jahr, 
haben von allem befommen, hatten einen 
nalen Serbit, und der Winter ijt auch bis 
jegt jehr nal gewejen. Geitern abend be- 
famen wir einen großen Regen. Der 
Schnee it geihmolzen. 

Sch muß noch von unjerer Dflahoma- 
und Staniasreiie berihten: Ich und meine 
liebe rau fuhren den 5. Dezember 1912 
von bier ab. Ilnfer erites Ziel war Wea 
therford, Oflaboma, weil drei umferer ver- 
heirateten QTöchter dort wohnen. Aljo am 
Donnerstag fuhren wir von Gladwin, Mi- 
higan ab, und famen Sonnabend abends 
11 lihr in Reatbherford an. Dann gingen wir 
zu Gejchwiiter Hemrih Wohlgemuts zur 
Nacht, die wir gejund und wohl fanden. 

Dann, am Sonntagmorgen pbhonten wir 
uniern Schwiegeriohn Peter Rogalsfy auf 
und jagten ihm, er jolle Säfte abholen. Er 
verjprah aud zu fommen, glaubte aber, »s 
fer mır fein Bruder und nod) jemand von 
feinen Sameraden. Es wurde ganz Mittag, 
bis er hin fam. Aber wie erichraf er, dal; 
cs die Eltern waren. So ging es dann die 
17 Meilen per Auto zurüd in einer Ge 
ichwindigfeit. Wir verweilten da bei Korn, 
Dflaboma drei Wochen. Wir hatten bier 
früber 19 (14) Jahre und jegt noch fünf 
Sabre bei Michigan gewohnt. Wir durf- 
ten viel Freude und Segen mit einander ha- 
ben, mit unjern Slindern und vier GroF;- 
findern, die uns auch jo lieb und teuer 
find, und dann auch mit den vielen Ver 
wandten und Bekannten, die wir getroffen 
haben. Wo wir gefommen find, hat man 
uns qut aufgenommen. Weberall erinner 
ten wir uns bei diejfer Gelegenheit an die 
Zeit, da wir uns befehrten, gläubig und ge 
tauft wurden, weil dies auch hier in Ofla- 
boma geihab. Wir waren bei Korn in den 
drei Wochen fieben mal in der Berjamm- 
lung und am heiligen Abend auf dem Sin 
derfeit, wo das VBerjammlungshaus beinahe 
überfüllt war. Zu foldher Zeit, dann Fomt- 
men die Slinder auch einmal. Wenn ich mid) 
recht erinnere, dann wurden dort 600 Dü 
ten außsgeteilt, und zwar bloß unter iin- 
dern. Das wird in den eriten 20 Jahren 
noch viel Land brauchen. Ich denke, dann 
wird Samilton Eo., aud ion gut genug 
jein. Den dritten Weihnadjtstag hatte die 
(Semeinde dort Bruderberatung, auf der al- 
les wieder auf ein Nahr geordnet wurde, 
und wo auch ich durfte ein Zuhörer fein. 

Das war Freitag, da war die Zeit auch 
wieder da, dab wir Abjchied nehmen mun- 
ten. Das gebt nicht immer mit Freuden- 
tränen abzumaden oder mit Zadhen. Das 
willen alle, die ichon verheiratete Kinder 
und Großfinder 1,200 Meilen oder wei 
ter wohnen haben. Dann nimmt man Mb- 
jchied mit dent Gedanken, die befommen 
wir nie wieder zu jeben! 


au anonitifc)e BRundjeyan 


Bon Korn fuhren wir dann bis Meno, 
wo wir auch viele Freunde haben, ınd mei- 
ne Frau zwei leibliche Brüder, Benjamin 
umd Andreas Höhn bat, bei denen die Rund- 
ihau auch geleien wird, und die auch ge- 
winjcht haben, das wir jchreiben jollten. 
Wir famen do Sonnabend fünf Uhr abends 
an. Dann pbonte ich Adam Beder auf, 
das er uns abhole, und er fam auch gleich. 
Tas war adht Meilen zu fahren. Es war 
aber ein jchöner Abend, und um adt Uhr 
waren wir daheim. Sonntag morgen wa- 
ren wir in aller Jrübe fertig für die Yahrt 
zur Kirche, eine Strede von ungefähr drei 
Meilen. Der Gottesdienjt war gut bejucht, 
und wir hörten eine jchöne Predigt von 
dem jungen Sobann Natlaff, der jett dort 
Prediger ilt. Der alte Bater Johann Nak- 
laff sit ichon Fränflich und fann die Slirche 
nicht mehr beijuchen. Wir haben ihn audı 
nicht gefeben. Sa, bier am Sonntag mor- 
gen durften wir vielen Befannten ins Ni: 
aelicht Schauen. 

Zu Mittag fuhren wir dann zu Benju- 
min Höhn, dem Bruder der Frau. Disje 
waren ganz überrascht, weil fie nicht in der 
Kirdye waren. Wollen cs uns merfen, dai 
wenn wir nicht zur Kirche oder Borjamm 
lung geben, wir jedesmal etwas verloren 
gehen. Wenn wir aud; denken, das hilft 
nichts, wenn alles jo bleibt, ich glaube, cs 
it umiere Prlicht und Aufgabe, zur Kir 
che zu geben. 

Wir hielten uns adıt Tage bei Meno, 
Dflaboma, auf. Wir haben da viele be 
jucht und gejehen und uns gefreut, dab; wir 
uns wiederjehen durften. Aber viele von 
den Alten find ichon nicht mehr hier, mit 
denen wir uns droben wiederzujehen hoffen. 
Dei Meno haben wir dreimal die Stirche be- 
iucht und Gottes Wort gehört. 

Bon Meno, Oklahoma, fuhren wir nad 
Moundridge, Nanias, wo wir auc Freunde 
und Bekannte befuchten. Den 5. Januar 
1913 fuhren wir von Meno ab und fa 
men den 6. acht Uhr abends in Moundridge, 
Ntans., an. Dann gingen wir in den Laden 
und fragten, wo Vernbard Unrubs mwohn- 
ten. TDieje waren jo freundlich, uns den 
Weg zu zeigen ıumd wir fanden qute Nur 
nahme. Beten Danf dafür! 

Dann gab es Schnee und Faltes Wetter, 
und es ging bis zwanzig Grad unter Null, 
während es bier in Michigan nur bis Null 
gewefen war. 

Wir befamen dann Gelegenheit, mit Br. 
Tobias Wedel mitzufahren, der auch noch 
mit uns verwandt ift, u. jo freundlich war, 
mit uns weiter zu fahren, daß wir viele 
sreunde und Bekannte fehben durften. Als 
wir bei meiner Frau Schweiter famen, die 
drei Meilen von MePherjon wohnen, war 
dieje durch unjere Ankunft jo überrafct, 
dab fie aufichraf und jagte: Liebe Leute, 
das ilt ja meine Schweiter! — das ilt ja 


and) fein Wunder, denn fie hatten fich chen, 


12 Nabre nicht aeiehen. 

ch fuhr auch bis MePherfon, wo ih um 
jere Druderei, die Werfitatt, wo der Zions- 
bote gedruckt wird, anichaute.. Dann be 
jnchte ih auch Herman Rogalsfys Mühle, 
habe auch einige Worte mit ihm gemedhielt 
und ausgefunden, das wir bier auch von 
dem Mehl Brot baden. 


- 
‘ 


Bon MePßherfon fuhren wir b18 Durbant, 
11 Meilen nordweitlic von bier hat meine 
Frau nod) einen Bruder wohnen, den wir 
durch das Telephon aufriefen und baten, 
dab er uns zu fich holen möchte. Er war 
aud) jo freundlich, uns abzuholen. Und jo 
fuhren wir adyt lIhr dem falten Norden zu. 
Da hatten wir uns tüchtig erfältet; idy war 
einen Tag und Nacht tüchtig franf. 

Sier war das Gndziel unferer Reije. 
Den 13. Januar 1913 bie es: Heute 
fahren wir unjerm Heim in Michigan zu. 
Nir mumten Abichied nehmen und jagen: 
es hat gut gegangen. Dann fuhren wir 
wieder den langen Weg zurücd nad) Dur- 
bam, wo wir 12:30 den Zug befamen. Den 
15. famen wir in Gladwin, Mid., an, wo 
mein Bruder E. 9. 3. auch fhon da war. 
Wir trafen alles geiund und wohl in unje- 
rem Heim an. Dem Herrn jei die Ehre da- 
für! 

Wir danfen noch allen, die ji mit uns 
Miihe gemadyt haben. Am Ziele wird alles 
belohnt, wenn Jejus jagen wird, das habt 
ihr mir getan. Grüße von euren Mitpil- 
gern zum ewigen Hanaan. 

Sacobu.SNarolina Nanzen. 





Minneiota. 





Wountain Yafe Minn., den 22, 
Sanuar 1913. „reund Wiens, will 'mal 
verjuchen, ein paar Heilen an die Rund 
jhau zu jchreiben. Sch nenne dich jchon 
Freund, find ja bier eine Fleine Zeit 
Nachbarn geweien. ch denfe allemal, 
wenn ich die Nundichau leie, an Deine 
samilie, (Danke berzlich fir die bewie- 
jene Freundichait; wir jind nod oft in 
Sedanfen und im Gejpradh in Mountain 
Yafe,. Ed.) 

Gs liegt mir immer am Serzen, dab id) 
tod) einlebenszeichen meinen alten Freumn 
den, Onkel u. Tante geben jollte. Ich habe 
vor einiger Jeit einem Goujin Safob 
Enns, Tiegenbof, und Tante Ediger ge: 
ichrieben, aber befomme feine Antwort. 
Sch Ichrieb noch, dal; du jollteft berüber 
fommen und dich beeilen, daß du zum 
Kinderfejt bier jetit; folltejt uns eine Bre- 
digt von der Nanzel halten. Aber ich 
denfe ‚es geben viele Briefe verloren. Du 
wirst wohl vorgeben, du jeiit zu alt, aber 
immer toill e8 mir jo fein, du wirft uns 
nod) einmal befuchen. Wenn ich die Rund 
ihau leie, jehe ich immer nad, ob midyt 
etwas von Nafob Enns oder Tante Edi- 
ger darin it. Es find ja da audı nodı 
viele andere Freunde, doch weil ich jo ein 
ichledhter Schreiber bin, wird das Schreiben 
immer unterlaflen, dod; wenn ich lefe, wie 
Tante Ediger in der Rundichau jchreibt, 
vergei;t doch eure Tante nicht, jo fann ic 
nicht los werden, jondern mu jchreiben, 
ehe jie jtirbt. 

Ich fönnte wohl viel von meinen Verbält 
niffen schreiben, aber ih will es bleiben 
fallen. Ich habe immer ein jo großes Ver- 
langen und Sehnen nad; meinen Rindern 
im Norden. Nik. Siebert waren vor ein 
paar Tagen bier. Gejcdhwilter Warfentins, 
wir und Kinder find jo leidlidh gejund; 
doch leide ich Sehr an den Nerven. 

Wir haben hier ein paar Ncres Land, ein 
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Haus umd eine Hub, jowie ein paar Hüh- 
ner, Wir bejorgen alles jelbit. Ich bin 64 
Sabre alt, und mein Mann wird 70. Wie 
mwinjche ih, dal du, lieber Bruder Jakob 
Wiens, Orenburg, diefe Zeilen zu lejen be- 
fämejt! ch denfe od oft an euch. Wie 
freue ich mich, zu hören, dal eure Sinder 
jih zu Gott befehrt haben und von eu 
zeugen. Das ilt ja das beite, das es in der 
Welt gibt. 

Sc) denfe auch oft an Bergen, Marien- 
thal. Meine Mutter hat nody oft von, dir, 
liebe Schwägerin, geiprochen und jich erin- 
niert, wie gliiclich fie gaveien jei. 

Unjere Kinder im Norden, ihr Leit wohl 
die Rundihau nicht? Ich grüße alle, die 
mich fennen. VBerers Sand wird jchon nicht 
ganz brauchbar werden. 

Wenn ich jo die Zeitungen leje und das 
Wert prüfe, dann it mir jo, das Ende it 
bald da. Wie riitet fich doch alles zum 
Krieg, und Einer it wider den Andern. 
Wohl dem, der dann einen Heiland hat! 

Suft u Wild. Wiebe, 





Nebraska. 


Beatrice, Nebr., den 9. Januar 13. 
Lieber Bruder E. B. Wiens! 

Der Grund meines Schreibens diesmal 
it die Bitte, eine Fleine Notik in der Rund 
ihau einzurücden, um meinen alten Freund 
Hermann Rempel in Rubland aufzufinden. 
Wir wurden befannt dadurd, daß er meine 
Eoujine Margarethe Elaaßen heiratete, de 
ren Eltern, Jakob Dyds zu der Zeit, an 
fangs der 1870er Sabre, in Berdjansf, 
Südrußland wohnten. 

Sreund Nempel faufte im Sahr 1874 ei- 
ne Wirtjchaft in Baulsheim, fam im Win- 
ter 1874 nach Breußen zum Bejuch, wo id) 
ihn perjönlich fennen lernte, indem er ja 
auch mich, im Heim meiner lieben Mutter, 
in Stadt Caldowe, bei Marienburg öfters 
beijuchte. Wir jtanden mehrere Sabre in re- 
gem Briefwechjel. Zwei Briefe erhielt id) 
von dem lieben Freund noch in Amerifa 
von Baulsheim aus, und ztvar den lebten 
vom 22. November 1877; bier in Beatrice, 
Nebrasfa, den 2. Januar 1878. 

Später hörte ih, daß er mit Familie, 
jowie Onfel und Tante Dyd nad) der Krim 
gezogen jeien. 

E35 würde mich herzlich freuen, von diejen 
lieben Verwandten etwas zu hören und mit 
irgend einem von ihnen in Korrefpondenz 
zu treten; wir würden nad) den 35 ver- 
flofienen Sahren jo mandjes über die Fiih- 
rungen Gottes auszutauichen haben. 

Mit Brudergruß von ihrem unbefann 
ten Befannten 

Sacob Elaaßen. 





Sanfen, Nebrasfa, den 15. Januar 
1913. Da wir die Mennonitiiche Rund 
ihau jchon über 30 Jahre gelejen haben, jo 
jehe ich die Zeitichrift als ein gutes, gro 
»es Famtilienblatt an, das uns jowohl in 
Nukland als auch in Amerifa jomehr in 
Fühlung hält und verfchiedene Nachrichten 
uber Freude und zeid bringt, und ebenii 
auch erbauliche und belehrende Artifel ent 
halt, die ja Anlal geben, auch in der Bibel 
nachzulefen, ob alles Eingejandte mit der 
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9. Schrift jtimumt und file Sung und Alt 
miglich zu lejen ift. md weil die Rund 
ichaut nach wie vor immer ein lieber Walt 
it, jo will ich derielben aucd) fürs nene Jahr 
wieder ettvas auf die Nerie ınitgeben, wozu 
ich den 105. Vers PB. 119 wähle. Den 
ohne Nicht oder Yeuchte wiirde lich and) 
das bejagte Familienblatt bald  verir- 
ren, und fönnte dann auch de nXejern jelbji 
nichts Gutes bringen. m noch einen gu 
ten Anbaltspunft fir uniern retienden Bo 
ten, das Samilienblatt, fübre ich noch den 
beiten Wegweiler an, und zivar Ev. ob. 
14,6. Sn diefer Zeitichriit werden ja aud 
verjchiedene Anjichten umd QTemate bejpro 
den; u. jolange es im chrijtlichen Sinne 
geichieht, dann fanı dadurd) mandyer Ye 
jer mehr Licht von oben befommen, wenn 
er jich ebenjo wie der föniglihe Brophet 
David das Wort Gottes als jeines Jules 
Leuchte durch dieje Willte des Yebens, wählt 
und die ganze Heilige Schrift zum Kompas 
auf dem jturmbeiwegten Meer feinen Füb 
rer fein läßt, ob er auch nicht vergiät, dal; 
wir in einer Zeit leben, wo es gilt, offene 
Augen zu baben, um jich jelbit und die 
Zeichen der Zeit zu prüfen, denn die gro 
Be Turmuhr wird bald 12 ichlagen. 

Sch jeße voraus, dal; nocd) viele Yejer der 
Nundichau Ddiejelbe Anficht wie ich haben, 
dab dies Wochenblatt eine gute, allgeineine 
Anterbaltung bietet, und daher möchten es 
jid) die Leier doch zur Aufgabe machen, 
durch ihre Mitarbeit die Numdjchau recht 
zu einem nütlichen und interejlanten Blatt 
zu machen und manche Winfe geben, Die 
auch für unjere liebe Jugend past. Ein 
bedeutender Zweig in der Arbeit it aud 
die Sonntagsichule, welche fiir Eltern und 
ihre Kinder eine jchöne und belehrende Er 
ztehungsanjtalt it; denn dort fann durd) 
Anleitung eines qutgejchulten und befebr 
ten Yebrers viel zur Bildung und Förder 
ung des chriftlichenYebens beigetragen weı 
den. Much it es höchit nötig, das; die Ye 
rer der Sonntagsichule von den Eltern der 
Kinder auf betendein Herzen getragen wer 
den, damit die jo bedeutende Arbeit von 
unjerm großen Zehrmeiiter Neius mit gu 
ten Erfolg gefrönt iwerde., 

Zum Schluß winjche ich noch dein Edi 
tor und allen Zejern nachträglich ein alüd 
liches neues Nabr, damit der arbeitende 
Bruder mit neuem Mut fortarbeitet, wobei 
unfer Sejus jein Natgeber jein möchte. 


N RR 
3.8. Halt. 


Sanjen, Nebr., den 13. Januar 1913, 
Werter Editor! 

Wir wünjchen die viel Glüd und Segen 
in Dielem neuen Nabhr zur Arbeit. Es ii: 
uns verborgen, was uns diefes Nahr brin- 
gen wird. 

E3 trieb mich zum Schreiben, weil ich in 
No. 3 einen Bericht von Katharina Tei; 
mann, Samara, Ruhland, las, die, wenn 
ih recht bin, eine achorene Dörfjen von 
Marienthal it. 

Du, liebe Katharina fragit wo ich wohne. 
Wir wohnen jeßt in Nanien, Nebrasfa. 
Mein eriter Mann war Beter Alaffen. Wir 
haben acht Kinder, die alle verheiratet find, 
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außer einer Tochter, die nicht zuhause ilt. 
Der erite Mann ilt jhon 18 Jahre tot, und 
mein jegiger Mann ift Beter Jlaming. Wir 
iind etwas über drei Sabre verheiratet, 
und es gebt uns ganz qut. Sch bin %o- 
bann Friefens Maria aus Marienthal, 
Ruhland. Ich hatte fürzlich darüber nadı- 
aedacht, wo dody alle die Marienthaler ge- 
blieben jein möchten, jo auch meine Nichten 
und Vetter, die Bothen und die Köhnen Fin. 
der, und wünjchte, da; doch alle von jich hö- 
ren ließen, wenn auc) durch die Rundichau. 

Viebe Katharina, dir möchteit, da ich dir 
berichte, wo meine andern Geichwilter find. 
Sie wohnen alle in Ymerifa, und Safob ilt 
icon beinabe vier Sabre tot. Dietrich fam 
eine Woche vor Weihnachten mit jeiner 
Frau von Spracufe, nah Moundridge, 
Kanias. Sie war jhon frank, lebte aber 
noch vier Tage, dann jtarb fie am 22, De- 
zember 1912. Nett iteht er ganz allein da. 
Seine Binder find alle von Haufe weg. 
Peter wohnt audy bier in Sanfen und hat 
auch ichon die zweite Frau, eine Katharina 
Yuauit Kobhfeld aus Nudnermweide (?), Rup- 
land. Sie war eire Nacht Iterbensfranf 
und it auch jet noch nicht gejund. Ab- 
rabam ilt noch allein, Sujanna hat einen 
Beter Adrian; fie hat auch nur eine Tod)- 
ter zubaufe. SKornelius bat eine Maria 
Epp zur Frau; dieje ift auch nicht jehr ge- 
jund. Dieje drei wohnen in Buhler, Kan- 
jas. las hat eine Katharina Wiens. Sie 
wohnen in Burrton, Sanjas, haben viel 
Krankheit in der Yantilie. 

Liebe Katharina, if! die Sujanna Both, 
von der du jchreibit, aud; von Marienthal, 
Nubland? Dann it jie meine Nichte, und 
it gebeten, von ihren Verhältnijien zu be- 
richten, jowie auch von ihren Gejchmwiiterit. 

Db von den Friejens lindern von Ba- 
terfeite noch wer lebt? Und wo jind jie? 
Sbhr habt vielleicht meinen Neilebericht, der 
svei Monate vor Weihnachten in der Rund 
ichau erichien, gelejen. Wir waren nad) 
Zasfätchewan gefahren, wo mein Sohn So 
bann bei Yanabaın wohnt. Die Reife nahnı 
drei Monate in Aniprudh. Wir hatten auch 
unjere Tochter mit. Die andern find alle 
verheiratet und wohnen in Kanfas. cd 
hatte auch von meiner Mutter, Witwe So 
bann Fsrieien geichrieben, daß fie den 18. 
Dftober vorigen Nabıes 94 Nabre alt war. 
Sie lebt auch noch, aber it nicht jehr ge- 
jund, doch ihrem Alter nad) gebt eS nodı 
iehr gut. Sie lieit nody ohne Brille. 

Nun gebe ich nady Schardau, Rubland, 
wo mein jetiger Mann, Beter Flaming ber 
it. Seine Eltern waren Andreas Fla- 
mings; er war Prediger in Önadenfeld. 
Sch bin ichon feine dritte Yrau. Seine er- 
ite Frau war Beders Caroline aus Gna 
denfeld und die zweite war Witwe Abra- 
ham Niaaf, Bernhard Negehren Xena aus 
Paitwa. Mein Peter erinnert ji nod) jo 
mandem aus Schardau, wo er mit Safob 
Niaaf und Abrabam Beder zujammen ge 
wejen ijt auf der Mühle. So möchten wir 
gern einmal bören, ob du, Njaaf, noch mit 
deiner Frau Elijabeth Wiebe lebit, was ihr 
macht und wie es euch nebt. Wir jind dodı 
jo manchesmal zuiaınmen geiwejen, 

Seinric Gäde, lebjt du nod; mit deiner 
Gliiabetb Diit? Beter Pöwens und Abra 
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bam Wall jind nicht mehr bier. Mit ein 
mal find auch wir micht mehr bier. Wir 
werden ums in diejem Xeben wohl midjt 
mebr ieben, wollen aber jo leben, dal; wi 
uns im Simmel alle treffen. 

Ron Beter Klamings Sejdmviitern lebeii 
noc) jieben: Beter, Agatha (Witive), So 
bann Heinrich, Andres, Safob und Daniel. 
David iit tot. Sie alle wohnen in Aınerifa. 
Slaaf Wall aus Schardau wohnt auch bier 
im ssanjen. Mein Beter und Wall fommen 
alle Zage zulanımen. 

Sett gebe ich noch nacy Snadenfeld, nad 
Wilhelm Doße. Berichte ums, wie es dir 
gebt und was du madlit. Halt du Kinder 
bei dir? Der Serr ichlägt Wıumden, aber 
er beilt jie aud) wieder. Halte dich immer 
nabe zu Seju. Er verläßt die Seinen nicht. 
Sei mir mutig im Kampf! Noch ein we 
niq, dann baben wir ausgefämpft, danı 
neben wir dahin, wo jchon viele der Unfern 
auf ums lparten. 

Und du, Witwe Anna Penner, du Firbiit 
dich Doc) auch jehr einfam. Sei auch mur 
mutig und getrojt, es währt nicht mehr lan 
ge, dann werden wir auch ernten obne 
Nurbören. 

Wenn die Senannten nicht alle die Numd 
jchau leien, dann bitte ich andere in ihrer 
Wäbe, die Xeier find, ihnen dies zu über 
bringen. Wer noch mehr willen möchte und 
bei mir anfragt, dem bin ich immer bereit, 
su antworten. 

Rod einen Gruß an alle, die fih un 
jer erinnern. 

Mariau.B. Slamina. 


Oflahoma. 





Medjiord, Dflahoma, den 13. Janı 
ar 1918. 

Werte Nundichau! 

Weil wir jchon ein paar Wochen im neu 
en Jahr zuricgelegt haben und jeit dem 
legten Bericht von bier jchon geranme Jeit 
verflojien ilt, jo dachte ih der Numdichau: 
wieder etivas mitzugeben. sch wirnjche al 
jo Editör und Xejern Gottes reichen Segei 
und Bertand im neuen “abr, 

Niel Nenigfeiten find bier nicht vorgefal 
len, aber von Wedel und Aenderimiigen 
bleibt feine Gegend verichont und jo auc 
dieie nicht. Auer Suiten md Schnupfen 
bejonders unter den Srindern, ijt der Ge 
inndbeitszuitand ziemlih qut. Bis zum 
6. Januar hatten wir ausgezeidmetes Win 
teriwetter ; jeitdem ilt es aber ziemlich Falt, 
su falt für Oflaboma. Die jhöne Witter 
ung kam uns jehr bequem vor für das Vieh 
denn die Weizenfelder boten ihm qute Wei 
de, was wir in den lebten vier Nabren 
nicht gehabt haben. Die Musfichten auf ci 
ne reiche Ernte jind gut. Der Landbandel 
iit bier in den legten Nahren jehr geiumn 
fen; aber jett jcheint er jich wieder zu bele 
ben . Mbr. Negier bat auch bier wieder 
jein Yand verfauft md gedenft den 14. 
dieies Monats Musruf zu haben und dann 
ji California anzufehen. 3. D. Ewert 
(oder Enns? Ed.) gedenken den 28. diejes 
Monats Ausruf zu haben, um wieder zu 
rüc nad California zu ziehen. Softentlidı 
fommen fie wieder zurüd. Schreiber diejes 
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bat and) jein Necht am Schulland verfauit; 
aber der Entichlus zum Wegsiehen it bei 
uns nicht, jondern wir haben uns wieder 
Yand aefanft. zranz Wieben baben jich 
hier aucy wieder aanz beimiich eingerichtet, 
und Seichwilter Deinrich Nemman von Bi 
nita, Oflaboma, jind auch wieder in une 
rer Mitte und gedenfen jich bier ihr Sein 
su gründen. 
Nebit Gruß, 
3 #. Neimer. 


Ningwood, Dflaboma, den 15. Ja 
nuar 1919, 

Werie Nundichau! 

sch will dir- auch etwas mit auf den Weg 
geben. Wie viele Freunde reichen jich durd) 
Dich die Hand von nah und fert, von An 
geiicht befannt und unbefannt. In dir fin 
det man irobe und traurige Berichte und 
beim jtillen, tiefen Nachdenken Tieit man 
mwilchen den Zeilen oft mehr als du uns 
bringit. 

Sedo von Sterbefällen und Grabhü 
geln, wie ich voriges Wal jchrieb, will id 
diesmal nicht berichten, jondern von 
Cheihliegungen. Ob dieie Ehen von 1897 
oder 1898 beginnen, fann ich nicht genanı 
berichten. Das erjte Baar, welches in ım 
jerer Kirche den Segen empfing, waren 
nicht Gejchwilter unjerer Gemeinde, Ge 
ichwiiter Gujtav Wiens. Seitdem find 40 
Baar getraut worden. Davon find 25 
Baar in der eritgebauten Kirche, 8 Baar ii 
Säuiern, drei Baar im Schulhauie, ein 
Baar auswärtigq und drei Baar in der zwei 
ten Kirche unjere Gemeinde bat nam 
lid) zwei Stirchen, 

Die lebten drei Baare jind von unjerr 
jiingit gewählten Bred. 3. 3. Natlaff be 
jejtigt worden, die llebrigen alle von um 
jernt lieben Meltejien getraut, ausgenont 
nen drei oder bier Paare, die von ander! 
getraut worden jind. Die Eben, die ge 
ichloflen worden find, ehe unfere Nirche ge 
baut war, Mind micht mutgerechnet. Wem 
ich recht bin, jind nocd) mur von einem PBaaı 
beide Teile geitorben. 

Gs ılt mir jebt auch nicht befannt, ob je 
mand franf darnieder liegt, außer unjerem 
Helteiten 3. Naklaff, der leidend iit. 3 
weilen tritt jein Yeiden recht plöblich auf, 
ie viele Sebete er in feiner Einiamfeit 
fiir jeine Semeinde euporjendet, it dem 
Vater im Simmel befannt. Wir boffen 
dar der Serr ibn jo recht mit Gebetsver 
mögen ausriiten wird und feinen Segen 
darauf legen. Möge er ibm dereinit ab 
wilchen alle Tränen. Er iit jebt 71 oder 
12 Sabre alt. 

Die Kanzel bat er in letter Zeit mebı 
aemteden als betreten. Deswegen bat jein 
Zohn auch ichon über die legten Seichmwiiten 
den Eheiegen aejprocden. 

Win noch einen her:liben Gruß an di” 
lieben Freunde in NRuhland, welce ch mei 
ner erinnern. VBejonders wichtig ilt es mir 
wenn ich etivas finde von den Waldhe' 
mern. So fomme ich noch’bejonders zu euch 
Sohann Köhnen, Kamenfa, Orenbura - 
ich alaube, es war Rlamenfa aber du 
Xobann Köhn, wirst fchon willen, woher 
und wohin dies fol. So möchte ich did 
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bitten, einmal wieder zu jchreiben,. Ein 
vrief ware mir am hiebiten, aber man 
Ireut jiy auch jchon, wenn efwas in der 
sundiyan fomme. St mern Brief be 
eich angefommen? Xebt deine Tante Sa 
tal, Arau Abrahanı Naglaff no? Be 
rıyte doc), wer von deinen Gejchwiltern 
noch lebt und wo jie alle wohnen. Gripe 
deine lieben Eltern und Gejchwiiter, wo ihr 
and mıt eingejchlojien jeid. 
Yejer und Editor arupend, 
rau Sobn9. Schmidt, 
geb. Neufeldr. 


Snola, Oklahoma, den 20. Januar 
1913. Weil von bier nicht viel Berichte 
eingejandt werden, jo dachte ich, etwas zu 
berichten. Das Wetter it wechielbaft. Anı 
Sonnabend und Sonntag war es jehr jchön, 
heute dagegen tit es jebr Falt.. 

Es jind gegempärtig Yandjucher bier, 
BR 5. Nablaff von Fairview und B, 
Siebert von Hillsboro, Hans. Freund Sie 
bert hatte jicy hier letten Sommer Yand ge 
fauft. Sch weil; nicht genau, wieviel, aber 
es war etivas iiber wveihundert Ncres. Bei 
dem Yand ijt auch ein großer Berg dabei. 
un jagt Freund Siebert, er mu Keinmal 
nachjeben, o b der Berg nicht abgenommeit 
hat; aber der iit jo groß, dal er es nicht 
merfen fann, wenn auch die Leute ’mul 
10 oder 15 Fubhren Steine weg bolen, 
un, nichts für ungut, Areund Siebert, 
du bijt uns immer willfommen, und wenn 
dur wieder foınmit, dann geben wir beide 
ganz nach oben (auf den Berg, iit es wohl 
gemeint. Ed.) und dann jehen wir alles, 
was unten ilt. 

VW, Priebe und Frau find bier bei 
ihren indern Jakob Nadigs. Sie famen 
zum Begräbnis des drei Monate alten Töd): 
terleins der Nadigs, welches den 16. geitor 
ben war. Das Kind war von Geburt an 
franf gewejen und ift jekt von feinen Xei 
den erlöft, Die Eltern gönnen ihm die 
Nube Das Begräbnis fand 1 Ihr Somm 
tag in unierm Berjammlungsbauje unter 
großer Beteiligung itatt. Das Haus war 
bis zum lekten Plaß gefüllt. Der Chor 
jang zwijchen ein jchöne Lieder. B. 8. 
Strauiz hatte ich zum Tert gewählt 1. Kor. 
15. Er betonte bejonders den 3. Vers, wo 
cs beiljt: „Denn ich habe eud) zuförderit ge 
geben, welcdyes ich audy empfangen babe, 
da Ehriitus geitorben jei fiir uniere Sün- 
den, nady der Schrift.” Der Sarg mr: 
de dann draußen aufgeitellt, dab ein jeder 
die Leiche jeben fonnte. Dann ging es 
nach dem Friedbofe, der jich auf einem zwei 
Meilen entfernten Steinhügel befindet. 
Dann las B. Nobann Krauie aus demiel 
ben Kapitel den 8. Vers, und nad) dem Ge 
bet wurde die entjeelte Hille ins Grab ge 
ienft. Dann fuhr ein jeder beim in. dem 
Bewuhtiein dab ein jeder, der treu ge 
fampit haben wird, auch einit eingeber 
ipird in die ewige Nube. 

Was macht ihr Freunde alle am Huban 
Nusland? Sind David Franzen aud) nod) 
unter den Lebenden? Wir hörten, dab ihr 
nadı Amerifa, und zwar nad Canada fom 
men wollt. Nun, ich will das ja nicht ver- 

Fortietung auf ©. 13. 





Die Iilennonitild)e 
Rundidhan 


Herausgegeben vom 
Mennonitiihen Verlagshaus 
Scottdale, Pennsylvania. 








Entered at Scottdale P. O. as “econd-class matter. 


— Grfcjeint jeden  ithwod). 
Preis für die Ver. Staaten $1.00; für 
Denticland 6 Mark; für Nufland 3 Nbl. 











Alle Korreipondenzen und Gejichäftsbrie- 
fe adrejnere man ar: 
G B. Wiens, Editor, 
SCOTTDALE, PA 
U.8 A. 








5. Februar 1913. 








Gditorielles. 


—— rn. 


— Die Welt vergehet mit ihrer Yuit, wer 
aber den Willen Gottes tut, der bleibet in 
Gwigfeit. 

Wenn es im Wort Gottes heibt: „Die 
Teufel glauben auch und zittern, jo falli 
uns die Frechheit der Menichen um jo mehı 
auf, die troß aller Beweije von dem Bor 
bandenjein eines großen Gottes und Der 
Tatiache, da; Gott jich durch jeinen Getit 
an teden Serzen bezeugt, den Glauben aı: 
(Sott verlachen und jein Dafein Furzweg 
leugnen. 

Da wir bier in Amerifa jo gern Be 
richte aus Nuhland lejen, freuen wir ung 
jedesmal, wenn unter den einfommenden 
Briefen rulliihe Briefumschläge Sichtbui 
werden. Die Nachrichten von dort, welche 
im Sommer jehr jpärlich flojjen, fommen 
jebt wieder baufiger, und wir wiünjchten, 
daß der Zuflug noch recht lange anhalten 
möchte, wenn möglich nicht wieder durd) 
den Sommer jo jtarf beeinflußt würde. 
Doc darum jorgen wir noch nicht, fonderr 
danfen vielmehr den freundlichen Einsen 
dern für ihre Mitarbeit. 





Was der Menjch jäet, das wird er ern 
ten. Miien beute nicht die Tüirfen ern 
ten, was fie früber geiät? Wie ähnlich fieht 
Dod) das, was man erntet, dem, was man 
ausgejät hat! Wie dieje Türfen und ihre 
Borväter die Chriiten, weldhe in ihre Ge 
walt gerieten, marterten und töteten, jo 
werden laut Zeitungsberichten fie jelbit jekt 
von ihren Feinden (leider jogenannten 
GChriiten) behandelt. Was joll man aber 
von jolyen Ehriiten halten, die ihre Freu 
de daran finden, Zeute jeden Alters nieder 
sumeßeln obne llnterjchied, ob bewaffnet 
oder unbewaftnet? Adie wenig bat die Welt 
in der langen Zeit jeit dem lommen des 
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Seren in dieje Welt gelernt, was Gott um: 
in’ Sefum geichenft bat. Sejus hatte recht 
wenn er jagte: Mein Reich ijt nicht von die 
jer Welt. Mag man jich auch Ehriit nen 
nen, die Werfe verraten es doch, wenn manı 
von der Welt ijt. 
Aus Mennonitiicden Areijen. 

Abraham Krahn, Langdon, N. Daf., 
berichtet am 17. Januar: „Wir haben jchon 
ein paar Tage Schneeiturm gehabt, und 
dabei war e8 ziemlidy falt, das es beim 
Dfen ganz gemütlich auszuhalten war.“ 


9. B. MW. Unrub, Galva, Kanjas, jchreibt 
am 18. Januar: „Allen Gottes Segen 
wünjchend, berichte ich, da5 wir alle ver 
hältnismäßig gejund jind in unjern Ya 
milien. Wir hatten bis nach Neujahr jehr 
ihönes Wetter. Iebt ift es wieder jchön 
und der Schnee ilt fort.“ 

3. 8. Schröder Herbert, Saskfathewan, 
ichreibt den 17. Januar: „Einen berzli 
ben Gruß an alle Xejer "und an Freunde 
und Bekannte bier und in Nubland. Wir 
haben gegenwärtig faltes Wetter mit etwas 
Schnee, doch zu wenig zum Schlittenfab- 
ren. ®ir haben dieje Woche Abenditunden, 
die von den Brüdern I. Emwert und SR. RW. 


. Sübert geleitet werden. Dab der Herr ihre 


Arbeit jegnen möchte, ift unjer Wunjch.“ 


D. A. Friejen, Nanjen, Nebr., berichtet 
om 21. Sanuar: „Die Witterung iit jehe 
ihön, der Gefundheitszuitand normal. 
Schweiter Nonas QDuiring von Weftoner, 
Teras, ift gegenwärtig bier auf der Reije 
nad) Zanigan, Sasfatchewan. E3 find vie- 
le Gäjte diefen Herbit und Winter bier bei 
Nanjen gewejfen. Wir freuen uns, driz fie 
ihre einjtige Heimat noch nicht vergeiien. 
ir grüßen unjere vielen Freunde, Litern, 
Seichwiiter und Kind. T. M. m» Elii. 
riefen.” 

Safob Gerbrandt, Yowe Farın, Mani- 
toba, berichtet am 17. Januar: E8 iit ge 
genwärtig viel Wind und Falt. Geitern, 
Sonntag, war in der Sronsweider Kirche 
Begräbnis. Gerhard Schröders ihr Söhn 
che nwar im Alter von 1 Nabr, 1 Monat 
und 25 Tagen geitorben. Der Pater die- 
jes Kindes liegt jhlwer an Lungenfieber. 
Auch it bier eine Tante Niaat Dücdiche, 
die ichon jo bei at Wochen ehr Franf im 
Bett liegt. Wir bei uns find, Gott jei Danf, 
ichön gefund.“ 


Pred. Ehriitian Zehr, Wellesley, Ont., 
berichtet am 17. Sanuar: „Wir hatten jeit 
dem 19. Dezember quten Schlittenweg und 
dabei war es nicht jehr Falt. Heute jcheint 
e8, als wollte der Schnee wegagehben. Wir 
baben angenehmen PBefuch gehabt, Levi 
Miller, ein Prediger von Miffouri. Er 
bat hin und ber in den Gemeinden gepre- 
digt. Der Bruder hat eine quite Gabe von 
Sott, den Heilsplan Gottes zu verfündi 
nen. &8 ilt mein ®ebet, dab e8 vielen tief 
zu Serzen geben möge — weil es nod) 
heute heißt.“ 


5. Februar 


David 9. Buihman, Weatherford, OF 
laboma, jchreibt am 20. Sanuar: „Haben 
diefen Winter noch nur jehr wenig falte 
Witterung gebabt. Heute falter Nordwind 
ohne Schnee. Borige Woche pflügten. wir 
mebreremal. GErfältungen ausgerechnet, 
iit die Gefundheit ziemlich gut. Ich hatte 
legte Woche etlihe Tage Magenbeichwer- 
den; bin jegt wieder beiier. Editor und Ze 
jer grüßend, D. 9. B.“ 





Sacob Bühler, Alva, Dfla., jchreibt: 
„Wem der viele, falte Wind und die vie 
len Stürme nicht unangenehm jind, der 
wird jchreiben, day wir bi dahin einen 
angenehmen Winter gehabt haben, aber 
das Queckjilber iit doch auch 42 Grad Fah 
renbeit unter dem Gefrierpunft gefallen. 
Brr, wie falt! doc nicht lange, es jieht 
beute aus nad) Degen, der auch notwendig 
fehlt, da an vielen Orten die Zilternen leer 
find.“ 


Beter Bergmann, Blum Coulee, Man., 
ichreibt: „Was die Witterung anbelangt, 
haben wir e8 gegenwärtig falt; bi3 nad 
Neujahr hatten wir wunderjchöne Witter 
ung, millen aber noch immer auf Wagen 
fahren, denn wir haben nicht Schnee ge- 
nug zum Sclittenfabhren. Berichte hiermit 
noch allen Freunden dab wir noch ichön ge 
jund find. Allen lieben Zejern, Freunden, 
jowie dem Editor und Gehilfen ein jegen 
bringendes Nahr wünjchend, mit nochmali 
gem Grub, PB. B.” 


br. Zacharias, Nojenfeld, jchreibt am 
20. Januar: „Das Wetter ijt bier jeßt Falt. 
Heute morgen waren e8 26 Grad NR Wir 
ind geiund, jo, wie wir gewohnt find, denn 
eine Tochter bat noch niemals ftehen ımd 
neben fönnen, auch nicht allein fißen, und 
it neun Sabre alt. Dem Herrn jei Lob 
und Dank für alles, was wir von ihm emp 
tangen haben! (Das it gewih; recht ichwer; 
möge der Herr euch tröiten! Ed.) SHerz- 
lihen Gruß an Editor und Leier, M. und 
M. 3.” ® 

RB. 3. Löwen Rofenort, Wan., berichtet: 
„Es it Sehr kalte Seute morgen war 
es 25 Grad R. unter Null mit icharfem 
Nordwind, und folgedeflen denft man wie 
der an wärmere Gegenden. Das Dreichen 
wurde meiltens vor Weihnachten aufgehört, 
weil es ohne menschliche Bedienung einmal 
nicht jchafft. Mit dem Drejchen verdient 
man gar nichts, weder an Geld no an 
Danf. Man lernt dabei aber wenigitens 
die Menfchen teilweile fennen, die quten 
und ad) wieder die qauten; jchlechte 
aibt3 feine. Berbleibe übrigens mit Gruss; 
wie immer, B. 3. 2.” 

Ehr. Müller, Freeman, S. Daf., berich 
tet am 16. Sanuar: „Wir haben immer 
jehr jchönes Wetter und feinen Schnee. Ei 
niae Male war etwas gefallen, it aber wie- 
der verichwunden. Gegen zwei Wochen war 
e8 ziemlich froitia, doch jekt ift e8 einige 
Tage fchon fehr ihön. In der Nadıt iit 
nur fleiner Froit. Solde Witterung fpart 
viel Sutter und Brennzeug. Der Boden 
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it jehr troden, doch denfe ich, der ebruar 
und März werden jchon Yeuchtigfeit brin 
gen. ‚unser lieber Vater weiß ja, was wir 
brauchen und was uns nüglich it. Wiün- 
ihe gute Gejundheit und des Herrn reichen 
Segen allen Zejern im neuen Nahr.“ 


Sohann Martens, Blumenort, Boit Blu 
menbof, jchreibt: „Es war bier eine zcit- 
lang jo Ealt, daß wir gut heizen musten 
und dann am warmen Ofen figen und 
Norreipondenzen lejen. Heute jtiimte es ein 
wenig, aber jeßt it es wieder jhön. Wenn 
es jo jollte bleiben, dann wird uns der 
Winter nicht lange vorfommen. — Wenn 
man die Rundichau jo durchlieht, dann it 
doch viel Ungliik vorgefallen und cs iit 
ichredlich, was in der Welt vorgeht.“ (Den 
Dorfsnamen werden wir der Wdrejle hinzu 
fligen. €.) 





9. E. Nidel, Yaird, Sasf., jchreibt den 
18. Januar: „Weil wieder ein Sahr ver- 
flojien it und alles wieder neugeordnet 
wird, jo will ich auch wieder für Rundichau 
und Sugendfreund mein Abonnementögeld 
einichiden. Kann von uns berichten, dal; 
wir wieder, Gott jei Danf, gefund find umd 
noch auf dem Kampfplat jtehen und famp 
fen, um einit die lorne des ewigen Lebens 
su empfangen. Wiünichen noch allen Ge 
ihwiitern, auch in Kanjas, Gottes Segen 
und die Liebe Gottes, welche ilt das Band 
der Bollfommenheit. Werbleiben eure in 
Chriito Keju. H. E. und U. N.“ 


David Koop, Schrag, Waih., jhreibt am 
9. Januar: „Wir haben jeit zwei Tagen 
aut jehs Zoll Schnee. Bor dem Scmee 
hatten wir eine Naht 12 Grad R. Falt. 
Sente morgen war e8 nur vier Grad. Es 
jieht darnad) aus, dab es noch mehr Schnee 
geben dürfte, Der Schnee liegt gleichmä 
Big, was hier meiltens der Fall ilt. Den 6. 
war bei Ehrifltian Schrag goldene Hochzeit. 
Sie find noch beide ziemlich rüftig. So 
was ilt nur felten einem vergönnt. Bei 
mir waren es nicht einmal 17 Sabre und 
bin jhon 6 Nahre ohne Frau und die bei 
den Nungens ohne Mutter. Dodh: Was 
Gott tut, das iit wohlgetan. — Er tut 
alles aus lauter Liebe zu uns Menjchen. 
Sein Name jei geprieien!“ 


Peter Neumann, Grosweide, Ruhland, 
ichreibt am 19. Dezember: „Allen Zejern u. 
dem lieben Editor einen Gruß und ge 
jegnete Weibnadten, jowie ein glüdliches 
Neujahr! Bei euch fommt dies nadıträg- 
ih, und wir jtehen nahe daran, aber die 
feier des Geburtstages meindr lieben 
rau trifft noch zwei Tage eher, namlid) 
am 23. Dezember. Nur ijt fie leider nicht 
voll und ganz gefund von der Zuderfranf- 
beit — aber nicht bettlägerig. Gott jei 
Danf, dab es noch jo gebt. — Das Wet 
ter it nicht weibnadtlidh; Schon einige Wo- 
hen Negen und Kot. Bon zwei bis fünf 
Grad NR. warm der Weizen ilt jchön 
grün. An euch, liebe imder, das ge 
wünichte abgeicdhidt. Bitte, über Erbaltuny 
zu berichten. Alle Freunde grükend, 2. 
N.“ 


2Hlennonitifche Bundfejan 


Saat und M. Wiebe, Herbert, Sasf., 
beridien den 13. Januar: „Wir befa- 
men von Sakob Noop, Tommsf, Sibirien, ei- 
nen Brief. Seine JZrau iit Heinrid Teh- 
manns ZTocdter und meine Frau ijt ihre 
Zante. Du, lieber Freund jragit, ob wir 
noch Ichben. Sa, Gott Zob und Danf, nod) 
leben wir und jind auch noch ziemlich ge 
fund und wiinichen euch von Serzen das- 
jelbe. Grüßet doch die Eltern jehr von uns. 
Sm Srdiichen acht es uns gut, aber im 
Seiitlichen bleibt noch immer zu wünjchen 
iorig. Der Herr möchte geben, dab wir 
uns im Simmel einit alle treffen! Ich 
werde bald einen Brief an euch fchreiben. 
Alle Zeier grübend, 3. und M, W.“ 


Sohann A. Schellenberg, Altona, Man., 
ichreibt: „Ich möchte unjern beiderjeitigen 
Seichwiitern ein Fleines Qebenszeihen ge 
ben. In Bubler, Kanjas, find 9. Warfen 
tins und Witwe S. Ediger, bei Inman 
die Mutter, bei Meade Nafob und Aron 
Warfentins, in Oregon Witwe Abr. Enns 
und Salomon Ediger. Euch allen die be- 
iten Grüße! In Rubland babe ich drei 
Nrüder: Gerhard Sch. in Wernersdorf u. 
Aron und Peter Schellenberg in Memrif. 
Meine Schweiter, Witwe Abraham Nidel, 
Senderion, Nebr., was madit du? Lebt 
dein franfer Johann nody? Wir find, Gott 
jei Lob und Danf, nad alter Leute Art 
munter, Wir haben mehrere Winter an 
Nheumatismus gelitten und fönnen im 
langen Winter faum den warmenDfen ver- 
lafien. E83 ijt jeit den Feiertagen hier jehr 
falt. Der Frühling wird wieder mit Freu- 
den begrüßt werden. — Bitte alle Freun- 
de und Gejchwiiter um Briefe. Auf Wi: 
derjehen !” 


Pet. Stubb, Bruderheim, Ylta., ichreibt: 
„Weil ich gerade meine Rundichauunter- 
jchrift erneuere, will ich gleich ein wert- 
volles Rezept, eine Salbe zu machen, die 
uns viel erjpart bat, befannt geben. Die- 
je Salbe ijt aut auf Gejchwüre, und wenn 
man fich verbrüht hat oder jonit Schlim- 
mes bat, dab man nicht ichlafen fann. 
Auch wer geplagt it mit „Feurigwerden“, 
der trodne den Schweiß ab und jtreiche die 
Salbe über. Kurz, jie hat jich überall gut 
bewährt. 

Man nimmt Vienenwads, io aror wie 
ein Kleines Hühnercei, vier Ehlöfiel voll 
Schmalz, 1 Erlöffel voll Karboljäure, 1 
Erlöffel voll Areolin (Ereolene), 1 En 
löffel Rampfier und cimwiertel Teelöffel 
Teer. Dies tut man zufammen in cine 
Pianne, läht c8 braten, tut dann die Malie 
in eine Schaditel und die Salbe ilt jertig. 

Kann mir jemand ein Mittel gegen®iir- 
mer bei den Schweinen angeben? Meine 
Schweine haben Würmer bi$ 5 Boll lana. 
Sc weih nicht, ob fie viel Schaden, aber id) 
hätte fie dodh gern weg. Ich glaube doch, 
jie würden dann bejier tun.“ 








Pr. M.P. Fait, Needley, Calit., berid)- 
tet am 13. Januar: „Seitern waren e& 25 
Kahre, al meine älteite Schweiter mit 
Nacob 3. Thiejen in Nefierfon Eo., Nebr., 
Sodrzeit feierten. Tamals gab es einen 
grosen Schneeiturm im „wilden Weit.“ 
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Gejtern war es bier jo jhön. Mus der 
Verjammmlung fuhren ihre Geihwiiter alle 
bin. Nörbe mit Mittagsejlen waren ge 
padt und als die Eltern beimfamen, waren 
alle Säjte im Hauje anmwejend und der Tijc) 
war feitlih gedeit. Nach; der Mahlzeit 
wurde nod ein Eleines Programm ausge 
führt und Glüdwünjde dargebradht; aud) 
wurden von „Ihus“ mehrere Briefe vorge 
lejen. Einer war von unjern alten Freun 
den und Nachbarn Peter Janien. Zum: 
Schluiz wurde nod für die Waifen in Arıne 
nien eine SKollefte gehoben. AIlnjer alter 
Bater, der bei Thiejens wohnt, brachte aud) 
jeinen jelbjtverfaßten Gliktwunich dar. 
Später: 

Ritwe B. 3. Kraufe, Zehigb, Kans., it 
birber gezogen. Sie haben jich ein neues 
Haus gerentet und jind alle Ichön gejund 
und frob. Gejchwilter Serbard Negiers ib 
re Ndrejle war Eldorado, Nebr., ıınd jett 
auch Needlev, Ealif. Hatten jehr ichönen 
Negen. Bäume und Weingärten bejchnei 
den tit an der Tagesordinung. Liniere Ge 
ichiwwiiter N. B. Arriejen fuhren geitern, dei 
21. abends bier ab, ihrer Heimat, Sanien, 
Mebr., zu. Der liebe Gott Schüte alle Nei 
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fenden! 





Duittung. 
Sillsboro, Stans., 22. Nammar 1918. 
Yieber Bruder Wiens! 

Hiermit beicheinige ich mit berzlichen 
Dant, den richtigen Empfang der "2.00, die 
von Ni. Wiens, Winfler, Man., als Liebes- 
gabe eingejandt waren. Bitte, es auch in 
der Nımdichau zu quittieren, Möge der 
Serr es dem lieben Geber reichlich verael 
ten. 

Mit freundlichen Grünen, 


ar 


S. 6. Ewert. 





Nornelins Berg neitorben. 

Werter Editor! Sc) fomme mit der 
Pitte um Mufnahme diejfer Yeilen, bitte, 
wenn möglich, aucd glei in den eriten 
Nummern einzustellen. ch wollte mit die- 
fem Schreiben dem Bruder und jeinen Sin- 
dern meines am 7. Oftober diejes Nahres 
su Grabe getragenen Gatten, Kornelius 
Berg, zu willen geben, dab mein geliebter 
Satte nicht mehr am Leben il. Er war 
jiinf Taar if ver frank, jein NAugenlicht und 
(#ehör waren jchon ziemlich lange Ihwad). 
Alt iit er geworden 79 Jahre und 6 Mo- 
nate. ch wei nicht. wo der liebe Schwa- 
ger Seinrih Berg mit jeinen Kindern 
wohnt. Wenn du, lieber Schwager, oder 
ihr, jeine Kinder, diefe Zeilen leien joll- 
tet, dann bitte, jeid jo gut, und ichidt mir 
einen Brief mit eurer genauen Ndrejfie. 
Wenn er die Nundichau nicht lieit, fennt ihn 
vielleicht jemand von den Lejern dort und 
aibt ihm Dieies zu lejen. Er, Heinrich 
Perg, wohnte früber in Ruhland, au in 
Marienthal. Ich babe seine Adrelle von 
früber noch, weiß aber nicht, ob fie nod 
zutrifft. Sie lautet: Marion Yunction. 
Turner Co., S. Daf. 


Meine Adrejie ilt: Eüdrukland, Boit 
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Snadenfeld, Marienthal, Witwe Storneli 
us Berg. 

Nebit Hrus an alle meine Bekannten in 
Amerika, die dieje Zeilen lejen,  zeichne 
ich, 

Aıtwe Gertruda Berg. 





Seliger Heimgang des lieben Baters 
Yiaaf Walter. 


Unfer lieber Vater welcher jet jchon jeit 
dem dritten November 1912 im Neuhutter 
ihen Gottesacder ruht, wurde den 30, No 
vember 1850 in der Kolonie Hutterthal, 
Südrußland, geboren. Er verehelichte jich 
mit Anna Walter, geb. Sroß, den 19. Dt 
tober 1872, und jiedelte den 27. Juli 1875 
iiber nacı Siiddaota, Amerifa, wo er bi: 
zu feinem erjehnten Heimgange in das obe 
re anaan lebte. Der Ehe entiprojien 10 
Stinder, von welchen ihm drei in die Ewig 
feit vorangegangen jind, und jehs Söhne 
und eine Tochter und vierzehn Großfinder 
nebjt jeiner Gattin jeinen Tod betrauern. 

Er jtarb in dem Herrn am 1. Novenn 
ber 1912 9 Uhr morgens. Am 3. wurde er 
unter großer Beteiligung zur leßten Nube 
gebettet. 

Prediger Baul 3. Tichetter und Melte 
ter Baul Tichetter hielten die Xeichenre 
den. 


Scyon jeit ungefähr drei Jahren Flagte - 


der liebe Vater über Schmerzen in jeiner 
linfen Seite. Dieje nahmen immer zu, bis 
er ji endlich im Frühjahr 1912 an Dr. 
V. aM. Wipf um Hilfe wandte. Dr. Wivt 
wies ihn zu Dr. B. B. Sinott, Siour City, 
Sndiana, zu einer gründlichen Unterju 
hung. Wir entichieden uns dann den 17. 
Sumi, dort bin zu fahren. Sonntag, den 
16. Juni nahm er noch von allen jeinen 
Kindern Abichied. Montag begleitete dan 
Schreiber diejfes und Bruder Siaaf ihn 
nach Sion City. 

Dort angefommen, liegen wir uns qleic 
nad) dem St. Jojephs Mercy Hoipital fab 
ren, wo am Abend un 9 Uhr Dr. Knoit ins 
Kranfenzimmer fam und ohne viel zu ımı 
terjuchen jagte, dal er ihn ichon am nächiten 
Morgen operieren iverde. Aber ohne eine 
arimdliche Unterfuchung wollten wir nicht 
operieren lallen und fuhren beim; bofiten 
dann, dab der Vater bejier werden würde. 

Aber anstatt beifer, wurde er jchlechter. 
Wir fuhren dam den 3. Nuli nad) Noche- 
jter, Minn. Auf diejer Reife wurde der lie- 
be Bater bloß vom Schreiber diejes beglei 
tet. Den 4. Juli um 10 Uhr morgens fa 
men wir in Nocheiter an. Wir lieen uns 
gleih nah Dr. Mayo’s Dffice fahren, wo 
eine halbe Stunde nach unjerer Anfunft die 
Unterjuchung begann. Am Anfang jagten 
uns die fremden Freunde, die wir dort an- 
trafen, dab; die Unterjuchung härter jei wie 
eine Operation. 

Mir mußten das in den acht Tagen der 
Unterfuchung auch reichlich erfahren. Das 
Beklagen der Schmerzen und die Gebete, 
Die der liebe Vater dort zu Gott empor 
fandte, werde ich nie vergefin. Na io 
vielen jchweren Stunden mußten wir dann 
noch die traurige Runde hören, da feine 
Dperation helfen fönne, denn die Krankheit 
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nenne jich Krebs, Wir beitiegen dam dei 
eriten ‚ug, den wir befommmen fonnten, 
md fuhren heim. Der liebe Bater gab jid) 
dann ganz in Gottes Hände und betete 00 
ne Interlaß. 

Wenn man ibn fragte, ob er auch nimmer 
bejier werden wolle, jagte er: „sch weil;, 
dab ich nicht mehr bejler werden fan; ich 
bin bereit zu jterben, wenn mur der liebe 
Sott mich bald erlöjen wiirde,“ Er m) 
te viel leiden, aber er war doc) immer ge 
dDuldig umd jehnte jich nach jener bimmıli 
ihen Seintat. 

In der Nacht vom 31. Oftober auf den 
I. Novennber, ungefähr um 2 Ilhr, verlana 
te er jeine Winder zu weden, weldes von 
jeinem Sohn Sojepd, weicher damals mit 
jeiner Frau die Nachtiwache bielt, getan 
wurde, Wir fleideten uns dann an, umd 
als ich ın das NMtranfenzimmer fam, trat 
ih ans Bett und jagte: „Xieber Vater, 
willit du etwas?” Er jagte dann: „Lie 
ber Safob,“ umarmte mich und fühte mic 
umd dann fuhr er fort: „Xieber Jakob, tur 
alles, wie ich es dir verordnet babe, denn 
ich aebe bald heim!“ 

Dann trat Bruder Jörg ans Bett, von 
welchem er jich auch mit einem Ku verab 
ichiedete. Dann verabichiedete er jich von 
der Mutter zum zweiten Mal und jagte: 
„Liebe Mutter, jiehe zu, dab du auc) dort 
hin fommift, wo ich jett bingehe!“ Er jagte 
dann: „sch ziehe jekt in Yoar ein in Die 
goldenen Gallen; aber jeht einmal, wie 
lteblich jie jind, von reinem Gold. Kinder, 
lallet euch nicht von der Welt verführen, 
vor allem aber bleibt treu eurer Mutter 
gegenüber! Mutter, vor allem aber trad) 
te nach dem, was droben tft! Denn es ilt 
eine ganz ernite Sadye, vor dem großen 
Gott zu erideinen. Bis um neun lbr, 
dann Iwerde ich von euch jcheiden. Ich jeb 
ne mich ja ichon lange nach jenem bimmli 
ichen Kanaan, Es wird ja mm mich jchon 
beil, es wird immer beller.“ Dann ver 
langte er alle jeine Kinder, damit fie ihren 
Vater Iterben jäben. Kurz darauf fan 
Bruder Sobann ins Yimmter, trat ans Bett 
und jagte: Yieber Vater, willit du in der 
Nacht von ıms geben? Er jagte dann, au! 
die Uhr blicfend: Um neun Uhr kann ich 
beimgebn“, und verabichiedete jich auch von 
ihn. Er jagte dann aber: „Liebe, berzige 
Mutter, Glauben muß dir felienfeiten ba 
ben, und vermabne meine inder immer 
sum Guten.“ 

Dann verlangte er, rein angefleidet zu 
werden, welches gleich getan wurde. Mia 
wir ihn dann gefleidet hatten, legten wir 
ihn zurück auf fein Sager. Dann nahm 
die Maria noch, wie er e8 winfchte, ein 
Kiffen unter jeinem Haupt hervor, ımd leg 
te jein Haupt zurüd, jchloß feine Mugen 
und jprach fein Wort mehr. Darauf folgte 
viel Weinen; es wurde aber geordnet, ihn 
nicht zu jtören. Das war fiinf Mimuten 
vor jieben Uhr, ungefähr eine halbe Stun 
de jpäter faltete er die Hände. md danıı 
um acht Uhr, als Schweiter Anna eintraf 
und mit lautem Weinen vor das Pett trat, 
drehte er jein Haupt zu ihr und winfte ihr 
mit der rechten Sand ein Mde zu md legte 
jih dann wieder zurecht. 
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Als die Uhr neun Uhr jchlug, atınete er 
noch einmal und war tot. Die von ihm 
erwartete Stunde jchlug und mit ihr ging 
iein Wunfch in Erfüllung. Auf feinem 
Stranfenbette wiederholte er diejen Lieder: 
vers öfters: 


Komm, Sterblicher, betrachte mich! 
Dur lebit, ich lebt’ auf Erden; 

Was du jeßt bijt, das war aud) ich, 
Was ich bin, wirft du werden. 

Du mußt bernad, ich war vorhin, 
Ad, denfe nicht in deinem Sim, 
Dal; du micht dürfeit iterben. 


Sriend, 
SatobN Walter. 








Mijiion. 


China. 





(Seliebte im Herrn! 

„Was wir geiehen und gehört haben, 

das verfiindigen wir euch, auf dal auch ihr 
mit uns Gemeinjchaft habt; und unjere 
Semeinichaft it mit dem Water und mit 
dem Sohn Jeju Ehriito.“ 
Gottlob! für die jelige®emeinichaft mit um 
jerm Gott u. Heiland Sejus Ehriitus, u. mit 
den von ihm gezeugten Kindern. Durd) 
moderne Erfindungen jind alle Teile diejes 
Weltfreiies eng miteinander verbunden ; 
aber diejes hält feinen Vergleich aus mit 
der Verbindung, die Gott durch Ehriltum 
bergeitellt hat. DO, dab doc alle Menjchen 
das volle Heil in Ehrijlto erfennen möchten, 
die Seliafeit genieen und ihm die Ehre 
geben! 

Das Sahr 1912 wird wohl in der Ge 
idichte Chinas nie vergejlen werden, bat 
es do jo aroße Ummwälzungen in dem 
machtigen Reiche ımit Jich gebradt. Aud) 
fiir die Million in diefem Yande war dies 
Sahr mit feinen Ereianiffen von großer 
Bedeutung. Da dies Sahr ich mum zum 
Ende neiat, iit e8 ja naturgemöß, day man 
suriicichaut auf den gewanderten Brad und 
die getane Wrbeit. NMuf der einen Seite 
nimmt man lauter Unvollfommenes wahr; 
all unier Tun it Stücdwerf. Mber auf 
der andern Seite darf man die Gnade rüb- 
men, denn Gott ijt’S, der in euch wirfet 
beide, das Wollen und das" Vollbringen. 
Betreffs der Zukunft it dies mein ernites 
(Sebet: Herr, hilf mir, dich nicht zu bin 
dern. 

Vielen von euch iit e8 ja befannt, dab 
wir auf drei Stationen arbeiten. Shan 
Siien it 33 Meilen öjtlih von bier: Da 
haben Gejchwiiter Schmidt mit wenig Un 
terbrechen (Franfbeitsbhalber) treu gearbei 
tet, und dafelbit pünftlih VBerjammlungen 
gehalten,welche dies Nahr beiier bejucht wor- 
den denn früber. auch haben fie nad) Kräf- 
ten Türen geöffnet, denn in dem County 
iind ichon viele Dörfer, wo entweder Ehri- 
ten oder Sucdende wohnen, wo man jchon 
mit Verlangen nad den Miffionaren aus- 
ihaut. 

Zwei Nebenitationen jind aufgemacht 
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worden. Ginmal durften iwir dort in die 
jem Jahre Tauffeit feiern. Vierzehn Sec- 
len, welcye ein lebendiges Zeugnis ableg- 
ten, durften wir mit der Taufe bedienen. 
Dbjichon auch dort viel Hindernifie auffa- 
men, it die Arbeit doch ermutigend. Die 
Zahl der Sucenden iit noch immer am 
Sunebhmen, 

Ijao Chow Fu liegt 33 Meilen nörd- 
lich von bier. Dies iit ein bejonders hartes 
Seld. Es gelingt dem Teufel, die Herzen 
recht lange für das Evangelium verichloj- 
jen zu halten. Es find da nur noch wenige, 
die da fommen, um nad) dem Weg des 
ewigen Lebens zu forihen. Zur großen 
sreude gereidhte e8 uns, einen aufrichtig 
befehrten Mann, welcher in Tjao Ehow Fu 
wohnhaft ijt, taufen zu dürfen. 

GSeihwilter Schrag, weldye in diejem 
Sabre dort arbeiteten, haben das Feld be- 
reiit und weit und breit den guten Sa- 
men gejät. Sie haben hier und da recht 
andächtige Zuhörer getroffen. Mitunter 
wurden jie auch jehr unfreundlich behan- 
delt, dat fie genötigt waren, jchnell weiter 
zu geben. Dies Feld bedarf bejonders 
der Gebete der Kinder Gottes, dab e8 aud) 
bier wahr werden möge: „Wo die Sünde 
mädtig geworden, da ilt die Gnade nod) 
mächtiger. Es fehlen auch nocd; bedeutend 
Mittel, die nötigen Bauten auf der Station 
zu errichten, 

Tjao Hfien iit ganz in der Südweit-Ede 
von Shantung Prov. Hier haben uns die 
verichiedenen Gejährwiiter geholfen, das Feld 
zu bereifen. 

Sn einem Dorf, namens Tijwei Chwang, 
ungefähr 12 Meilen von bier, haben wir 
ein Haus gebaut, von dort aus reilen die 
Schweitern Meyer und Balzer in allen 
Richtungen und halten Berfammlungen. 
Sie befamen vieleEinladungen von den um 
liegenden Dörfern. Der Herr jegnet ihre 
Arbeit und Seelen werden gläubig an dem 
Herrn Seju. Wir hoffen, da bald mehr 
jolhe Nebenitationen eröffnet werden fön- 
nen. 

Hier in der Haubtitation werden die 
Berfammlungen recht gut bejucht, doch im 
Sewöhnlichen wird unjere aroße Kapelle 
noch nicht voll. Die Sonntagsichule wird 
jeden Sonntagnadmittag regelmäßig ge 
halten, Die Schülerzabl bat in diefem 
Jahr zwar nicht viel zugenommen, Lehrer 
und Schüler haben fich aber qut entwidelt. 
Am Sonntagmorgen vor dem Vormittags 
aottesdienit werden regelmäßig in der 
Strabenhalle und im Gefängnis Verjamm- 
lungen gehalten. Auch bier in Tiao Sfien 
batten wir einmal Taufe, wo 12 Seelen 
befördert wurden. Dieje Ernte iit nur 
flein, doch übertrifft es allen zeitlichen Ge 
winn.. 

Diefe drei Counties fchliegen ungefähr 
150 Fleine Städte und Marftpläße in fich 
und jo bei 10,000 Dörfer. Dies gehört 
zu den Dichteit bevölferten Gegenden in 
Nord-Ehina. 

Mit der vielen Arbeit und dem umer- 
mehlihen Menfchenmeer um uns ber, de- 
nen wir das Evangelium ichuldig find, 
fühlen wir uns oft gedrungen, zum Herrn 
der Ernte um mehr treue Arbeiter zu be- 
ten. Ilm dies Feld recht zu bearbeiten, foll- 
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ten nod einige Miffionare mehr jein umd 
eine Anzabl eingeborener Arbeiter, denen 
nad md nad) die Arbeit iibergeben wer 
den fann. Zum Zeil hat der Serr ja den 
Wunfc jchon erfüllt. Am ganzen Felde 
baben wir jieben dinejiijhe Evangeliiten, 
die entweder in Semeimichaft mit den Mij 
jionaren ausgeben oder zu Siveien, mand)- 
mal auch einzeln. Dieje Brüder haben 
ihon vielen das Heil in Ehriito verfündigt. 
Sie millen fih mandes gefallen lajien; 
denn fie werden oft verfpottet, doch jind 
lie frob, ihren Zandsleuten mitzuteilen, 
was jie jelbit erfahren haben. in den Bi 
belklafien, die von Zeit zu Zeit gehalten 
werden, befommen fie immer wieder neuen 
Mut. 

Sn Br. Schrag hat der Herr uns einen 
tiichtigen Xehrer gegeben für dieje jo wid- 
tige Alafie. Zur Vorarbeit für neue Evanı- 
geliiten und Bibelfrauen it die Waijen- 
und Schularbeit eine vielveriprechende. Xei- 
der haben wir dies Iahr aus Mangel an 
Mittel nicht viele Kinder aufnehmen Fön 
nen. Es ijt recht jehwer, die armen Sei 
matlofen zurücdzımveifen, wenn jie in diejen 
falten QTagen fommen und bitten jo fle- 
bentlih um Mufnabme. Wenn man da das 
Elend fieht, in dem fie ji nad Leib und 
Seele befinden und dann denft, zu was 
für nüßlichen Werfzeugen fie in Gottes 
Sand herangezogen werden fünnten, dann 
it es mir oft jo, als jollte ich foldhe Kinder 
nehmen und mit ihnen geben, bis ich mit- 
leidige Herzen und offene Herzen zum Sel- 
fen finde. Der Serr bat geholfen, das wir 
im Zaufe diejes Jahres zivei jehr pafiende 
Sebäude, eins im Anabenheim und eins 
im Mädchenheim haben errichten fönnen, 
wofür wir ihm und den lieben Gebern dan- 
fen. 

Die Induftriearbeit entwidelt jich ver- 
baltnismäßhia aut. Zehn verjchiedene Hand 
werfe werden betrieben, jo dal; jedes Kind 
ein paflendes Gewerbe lernen fann, m jpä- 
ter jein Brot zu verdienen. Während der 
Wintermonate geben fie in die Schule, die 
auch hier im Heim iit, wo fie von chriftlichen 
Lehrern unterrichtet werden. 

Schon lange begten wir das Berlangen, 
eine Koftichule anzufangen, two die inder 
der Gläubigen md auch die Kinder ande: 
rer Leute, die ihre Kinder jchieken wollen, 
fönnten unterrichtet werden. Dies Jahr 
baben wir einen ichönen Anfang. Bru- 
der 9. Meyer gibt ji ganz ber für die 
Scularbeit, der Herr jendet die Schü 
ler. Bir jihauen zu Gott, da er uns 
möchte Mittel geben, um die nötigen Ge- 
bäude zu errichten. Für die Koft bezah) 
len jolcdhe, die etwas Mittel haben, aber 
den ganz Armen miüfen wir es icon 
ihenfen. Die Arbeit mit den lindern ift 
su wichtig, al® dab wir fie unterlafien 
fönnten, denn davon hängt der zufünftige 
Auitand der Gemeinden ab. Das Heim 
für alte heimatloje Witwen it zwar nicht 
jo vielverfprehend für die Zukunft, aber 
bezahlt es fich nicht, ein paar Dollars zu 
ivenden, und um SNefu willen jolcdher alter 
Bilgerin Gelegenheit zu aeben, nody in 
der elften Stunde den Ruf des Meiiters 
31 vernehmen ? 

Nun, meine Lieben, die ihr für ums 
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und die Arbeit betet, es wäre noch vieles 
zur jchreiben, aber es nimmt zu viel Raum 
anf in den Spalten. Möge diejes jtiuf- 
weile Schreiben euch einen Fleinen WBlic 
geben in das, was der Herr tut md was 
getan werden jollte, ich meine nicht zu bet 
teln, aber die Bedürfnilie der Arbeit anzu 
deuten balte ich für meine Piliht. Das 
iibrige wollen wir dem überlajien, der 
uns binausgejandt bat, und der bisber 
treu für uns und die Arbeit geiorgt bat. 

So Wott toill und wir leben, gedenfe ich 
einen finanziellen Bericht iiber die Ein 
nahmen und Musgaben der Arbeit in die 
jem Jahr einzujenden. 

Zeile euch no mit, das Geichwilter 
Schmidts ihr Söhnlein vor ein paar Wo 
den an den Boden erfranfte. Als es 
anfing zu beilern, überwältigte Dieje 
ichreeflihe Nranfkheit au Schw. Schmidt, 
welche jegt ‘aber audy jchon anfängt zu 
bejiern. Meine liebe Nellie ijt bei ihnen. 
Sottlob fiir jeine Hilfe in jedem Fall der 
Rot. 

Eure geringen Gejcdhwiiter im Dienite 
des Seilandes und in der Hoffnung feines 
baldigen Erjcheinens. 

96. u. Nellie Bartel. 

Tijao Hlien, Shantung, China, 

den 12. Dezember 1912. 

Sicht und Soffnung it gebeten zu Fo 

pieren. 


sortfegung von ©. 9. 


achten, aber es ijt doch da jehr falt umt 
der Winter jehr lang. Hier wohnen 3: ©. 
und M. 3. Straußen, die ji jehr freuen 
werden, wenn ihr hierher fümet. 

Nun noch etwas an Salob Nefers. Seid 
ihr noch unter den Yebenden? Dann jchreibt 
uns bitte, einmal Wir jind noch alle jchön 
aeiund und haben jchon vit an end) gedadıt, 
hätten auch gern geichrieben, hatten aber 
eure Mdreile nicht. Bitte, jchreibt an ums 
und jchieft die Ndreile mit, dann folgt ein 
Brief an euch. 

Was machen Yudwig Xiblers, find jie 
noch gejund? Bitte, Areumd Yibler, la 
etwas bören von euch! Heinrich Holiteins, 
jeid ihr noch alle geiund? B. Beter Kran 
je it gebeten zu fchreiben. 

Wir jind dieien Serbit von Fairvieiw nadı 
Snola, Dflaboma, gezogen. Bier ijt no 
genug Xand zu faufen. Kohann Krauien 
wohnen auch bier und lafien euch alle grü 
hen. Wenn obenerwähnte Freunde die 
Nundichau nicht lejen, jo möchten Xejer in 
ihrer Näbe ihnen diejes zu lefen geben, wo 
fiir wir voraus danfen! 

Meine Frau ift Kohann Bulchmans Tod) 
ter.— Srühend verbleiben wir eure Freim 
de und Befannte 

Saf.u. Maria Mebl. 

Mount ®Biemw, Dfla., den 20. Jamı 
ar 1913. Werter Editor, einen Gru a' 
dich und die Lefer zuvor! Die jhöne Weih 
nachtözeit ift wieder vorbei und wir fin‘ 
ichon einige Wochen im neuen Nahr. Bon 
dem alten Jahr willen wir, was es uns 
aebradıt hat, doch wien wir nicht, was ums 
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das neue bringen wird oder wer von ums 
Rundichaulejer in diefem Jahr iterben mag 
Das willen wir aber, iwer ein keben in Gott 
gelebt hat, der verliert nichts, wenn c 
jtirbt, gewinnt aber. In einem Berje heijz‘ 
es: „Lebe, wie du, wenn du jtirbit, wiin 
jchen wirjt gelebt zu haben.“ 

Sch las in der Numdichau in dem Bericht 
von Gerhard Enk, da meine Tante Su 
janna Both gejtorben ift. Sie war aud; 
eine Xeferin diejes Blattes. So gebt eine 
nach dem andern bin. Wann wird die Mei 
be an ums jein? 

Kir waren Meibinacdhten in Gordeil in 
der Sichar Kirche; wir find ja au Sichar 
lieder. Wir hatten heiligen Abend auch 
ein jhönes Programm mit den Kindern 
wodurcd wir wieder im Geiite nach Bethle 
bem geführt wurden in den Stall zur Htrip- 
pe, wo Jeius fiir uns geboren wurde. 

Den zweiten Feiertag predigte Brude 
Serbard Kliewer von Kanias. Er hielt ei- 
ne aus dem Serzen fonmende Predigt. Er 
betonte auch jehr, dal einer für den anderır 
beten jollte, und bewies durd) Beifpiele, dat; 
Sott dies haben will. Das werden wir 
wohl befennen müjlen, daß wir das zu of! 
unterlajjen. Wie viel unterlajien wir da 
wo wir einander tröjten fünnten. 

Nun, ihr lieben Freunde in NRuhland' 
Nur der eine liebe Freund Pöttger ichrieb 
einmal etwas für die Nundichau. Lieber 
Sreund, wenn du dies liejt, jo gehe doc) zı 
meinem Onfel Tobias Sanz und bitte ibn, 
doc) einmal an uns zu jchreiben. Damı 
berichte mir doch, wo Beter Negebr iit. Dı: 
wirit ihn, glaube ich, oft treffen, grüße ihn 
bon mir und jage, er jolle mir jeine Ndrej 
fe zujammen mit einem langen Brief jchif 
fen und von allen Sugendbrüdern in 
Yandsfrone, NRuhland, berichten, und was 
mein jehr lieber Nugendfreund Heinridy 
Martens und jeine Katharina machen; ja 
von allen Sugendfreunden. 

Wer von meinen Freunden oder deit 
reunden meiner Frau dies lieit, den möc 
te ich herzlich bitten, uns ein Zebenszeichen 
zu geben! 

Guer aller Freund, 


Xeander Nanz. 


Dolton, S. Daf., den 15. Januar 
1913. Wir mwiünfchen den Lejern ein ge 
jegnetes neues Nahr! 

Weil ih ihon an das Publiihing Haus 
ichreibe, will ich gleich etwas für die Nund 
jchau mitgeben an alle meine Rinder. 

Nun, liebe Kinder, weil ihr doc) alle jo 
träge jeid mit Schreiben und Fragen, was 
euer alter Bater macht, jo will ich es euch 
berichten. Er ijt jchon ziemlich ichiwach und 
leidet oft Schmerzen an feinen Beinen, die 
ihm bis ins Ainie recht jehr geichwollen find, 
Er braucht noch nicht gerade im Bett zur lie 
gen, fann auch noch ziemlich aut ejlen; aber 
die 86 Sabre und 6 Monate drücden jchon 
recht jchwer auf ihn. Es hat ums diejen 
Winter recht jchiver gefallen. ch war auch 
mebrere Male leidend an Aitbna, weldyes 
Leiden audy immer bärter wird. Dod) Gott 
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bat ums noch immer geholfen und ich will 
mic) auch auf ihn verlajien; er weis was 
uns qut tut. Xiebe Kinder! Sch werde 
euch nicht alle bei Namen nennen es 
wird jich wohl Einer und der Andere ent- 
ichuldigen, daß er nicht geichrieben hat 
doch denfe ich, - DdieLiebe jollte doch wohl 
ein Stiindchen ivert jein. Bald ijt er nicht 
mehr. Vielleicht wäre doc irgendwo eiiı 
Stiindchen geweien, ihm die Freude zu ma 
chen, nicht wahr? Nun fo grühen wir eud) 
noch vielmal und verbleiben eure Eltern bis 
an den Tod. 

Dann wollte ih noh an alle unjerc 
ssreunde jchreiben. In Korn, Oflahoma 
iit meine Nichte Maria Died, wenn fie nod 
lebt. Ihr Mann war, wenn ich recht bin, 
ein Kornelfen. Ich grüße dich herzlich, 
auch jo viele noch, deren Adrejien ich ver 
geilen habe und an die ich früher geichrie 
ben habe. Nehmt es jo an als an euch ge 
richtet. 

Sohann Wiebe, ich denfe, aud Korn, Of- 
labhoma, du Wwirjt jchon willen, ich bin 
deine Nichte KH. Weil, jekt Görk, — jchreibe 
doc) einmal, was du von deinen lieben Ge- 
ichwijtern weist. Ich möchte gern die Ad 
rejje deiner Schweiter Aganetha wijjen. 
Srübe auch in Henderjon, Nebrasfa, die al 
ten Safob Frieiens und ihre Kinder, die 
uns bejucht haben. 

Um die Weihnachtszeit hatten wir jehr 
lieben Bejuch, nämlidp alte Diedricy Neu- 
felds. Was für ein frohes Wiederfehen: 
war das! Bor 19 Jahren waren jie von 
bier weggezogen nad Waldheim, Sasfat 
eivan. Wir hatten uns bier jo geliebt, 
daher war die Freude, die Liebe nochmals 
in unjerm Leben anzufachen, jo grog. Nur 
ihade, dal ich gerade franf war und die 
Sälte gar nicht jo aufnehmen fonnte, als 


.ich es gern wollte, jtatt dejien muhten jie 


mich bedienen Gott wolle es ihnen ver 
gelten! Seid ihr glüdlih nahhaufe ae 
fommen und habt ihr alles gejund ange 
troffen? Cure Stinder, vo, wie habe id) 
mich doc nach euch geiehnt! Ebenjo auch 
meine beiden Mädchen; fie haben mehrere 
mal aelagt: „Wären Onfel und Tante dodı 
noch da! 

So denfe ih auch zum Schluß zu fom 
men. Wir preifen den lieben Vater im 
Simmel, dab er es jo gut mit ums meint. 
Wir haben zwei Mädchen bei uns. Die bel 
fen uns jchon jehr viel. Sie find beide zehit 
Sahre alt. Sind unjere Enfelinnen. Sie 
geben fleibig zur Schule. Eine ijt die Tod) 
ter ımjerer jüngiten Tochter Eva, die ge 
itorben ift, und die andere von der zivei 
ten Tochter Neta. Wir haben fie jchon 
lieben Sabre immer bier. 

Heute ilt ein mwunderichöner, warmer 
Tag. Wir hatten einige falte Tage, aber 
Schnee hatten wir feinen. Dann war es 
wieder jchön. 

Wir hatten auch die Freude, dab ıu 
uniere Rinder Noiephb Grabers den 1% 
Januar mit einem Bejuch überrajchten. Es 
ihien, als ob mein Mann fich vor Freuden 
viel jtärfer fühlte als er eigentlih war. 
Aber dann Fommt auch wieder das Scyei 
den! Wir hoffen auch, wenn es des Herrn 


5. Februar 


Wille ijt, unfere Kinder W. Ebels von Ru; 
land im Februar zu begrüßen. 

Wir grüßen nochmals alle Freunde, audı 
die, welche ich nicht genannt habe, und ver- 
bleiben eure in Liebe, 

Sob. u. Rath. Görk. 


Teras. 


Bay City, Texas, den 11. Januar 
1913. Da meine Unterichrift auf die Nund 
ichau abgelaufen ift und wir wieder von 
Wadsworth, Ter., an uniern alten Plat 
gezogen find, jo will ich das Geld, $1.25 
für Rundichau und Sugendfreund jchicer 
und bitten, die Blätter fernerhin nad) Bie 
demont, Oflahboma, zu jchieken. ch hoffe, 
dal das Geld wohlbehalten hinfommt. (Sa, 
wir haben es richtig erhalten. Danfe. Ed.) 
Die lieben Geichwiiter Beter Engbredt u. 
fein Sohn Peter B. Engbredt jind jo lei 
dend, dab fie Feine Arbeit mehr tum Fön 
nen. Water Engbredt bat die Wailerjucht 
und jein Sohn Blinddarmentzündung. We 
gen diejer Krankheit hatte e rjicdy vor umge 
fahr drei Monaten in Houston, Teras, ope 
rieren lafien, und als er zurüdfam, fonnte 
er nicht mehr geben. Es war ihm in 
die Füße geichlagen, die find wie abgeitor 
ben, jo daß er fich nicht jelbit helfen fann 
und die meilte Zeit im Bett jein muß. Er 
iit erit 31 Jahre, und die Doktoren haben 
feine Hoffnung für Bellerung. 

Wir hätten hier gern eine deutiche An 
jiedlung gegründet, es waren auch viele 
Brüder bier, die fich dies Land angejehen 
haben, aber zur Anjiedlung bat jich bis 
jet niemand entihlojien. Dann war es 
bier diefen Sommer jehr troden, jo dalı 
der Coloradoflug nicht genug Wajler zur 
Vewäflerung batte. Dies jind einige der 
Sründe, die uns bewoge nbaben, von bier 
wegzuziehen. Wir haben unier Yand ver 
rentet und hoffen, dab es dies “ahr beifer 
wird, da wir unjer Waller aus dem Betens 
creef erhalten. Durch den See wird einDamm 
gemadt, dab das Waller desfelben nicht 
herein fann (in den Betenscreef? E».), 
weil e3 jalzig ilt. Es find jeßt viel Leute 
bergefommen, und es jollen 21 SAufer ge 
baut werden. 6 find jchon fertig. Dies 
jind aber alles engliiche Leute, und daıge- 
fallt es uns nicht zu bleiben; wir möchten 
gerne wohnen wo eine gute Mennonitenge 
meinde ilt. 

Bernbh. Kröber. 





Canada, 


Manitoba 


Kronstal, Manitoba, den 15. Jamı 
ar 1913. 

Lieber Editor Wiens! 

Zuerjt wiinjche ich dir jchöne Geiumdheit, 
was wir uns jelbit auch von Herzen win 
ichen; denn die Gefundheit ift doch der gröf; 
te Reichtum bier in diefer Welt. Wir bei 
de, ich md meine liebe Frau jind jeßt in 
den 7Öger Jahren und denken auch, wir 
ind alt. Doc wenn wir dann die alte No 
ba Febriche bier in ımferem Dorf je 
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ben, die jhon 84 Jahre alt ijt und ihr Ye- 
ben meiitens im Bett zubringen muß, wie 
wohl jie das Glück hat, bei ihren Kindern 
AYron Niebuhrs zu wohnen, di ejie gut be 
forgen oder wir hören von einem an: 
dern, der noch jung ift, aber im Bette 
liegen mu und vom Arebs aufgefrejleı 
wird was müffen wir dann jagen, die 
jolches nicht erfahren? DO Serr, wir loben 
dich und danfen dir von Herzen, dal du 
uns bewahrt haft vor joldy großem le 
bel! 


Sch und meine liebe Frau befinden un: 
noch immer ganz wohl, beionders meinc 
rau, die it noch immer jo rüjtig, dal 
ie das Unfere nody immer gut beiorgeı 
fann. Wir haben ein Eleines *“*uschen be’ 
unjern Sindern Abram Neujftäters, an ihr 
Haus angebaut; und jo befinden wir uns 
aanz glüdlih, haben eine ihöne warm 
Stube und gut zu efien und zu trinken 
Nenn wir das nur fchäkten und dem himm 
lichen Zater dafür danften! Das Wolle: 
iit wohl, aber das Bollbringen fehlt im 
mer. 


Vieber Areund Nafob Bubhler, Oregon’ 
Deinen Aufiag in der Nundichau baber: 
wir gelejen, da ich auch ein Nundfchaulejer 
bin, und haben gefunden, daß du auch an 
uns gedacht haft. Du fragit, ob ih aus 
Kronsweide jtamme. Ya. Du fagit, mei 
ne rau ift deine Nichte. Dann halt dı 
bier in unferem Dorf noch einen Better 
nämlich Sobann Buhler und im Nordiwe 
iten noch einen, Abram Buhler. Dies find 
PVrüder meiner Frau. Sie hatte noch eine 
Schweiter, welche bier vor einem Nahr 
itarb. Ihr Name war Helena, und ihr er 
ter Mann war ein Play der zweite ein 
Beter Ntlafien. Nun babe ich dir alles ge 
ichrieben, was ich weiß. 

Kun mu ich auch noch ein wenig nad 
(Srünfteld naa) meinem Neffen Abram Mar 
tens geben. Deinen aqrosen Brief babeı 
wir richtia erbalten. Dir entichuldigit did) 
daß lie (7) nicht jind nach uns gefommen 
Das nehmen wir gerne au, denn es var 
auch fait nicht möglich zu fahren, wei! 
die Wege jo icharf angefroren waren. Aufs 
andere Mal werden fie es bejjer machen. 


Nocd) einen Gruß von uns an euch und 
eure inder und Großmutter daielbit. 

Das Wetter ijt hier einen Tag jo und 
den andern Tag anders. Kalt it es im 
mer; aber wir haben aucd) die Zeit. 


Heinr. .M Neudorf. 





Wen Oregon 


’ 
Yand 
interefliert, wo feine Bewällerung notwen- 
dig it, um eine qute Ernte zu befommen 
und das Klima Sommer und Winter jchr 
erträglich iit, der fchreibe an, oder fprecdhe 
vor bei 

JOHN DICK 
649 Union Ave., North Portland, Oreg. 


zu ennonitiiay)e Bundichyan 
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iit ebenio einer der Griinde, 


Show jeit zwanziq Sabren. 


Zie an die näcite Tffice 


NEW YORK CHICAGO 
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SITES ITTIE 
Sind am leichteiten zu waicden. 


Die Honitruftion der De Yaval Bowl ijt derart, daiz fie zum 
Maichen vollitandig auseinander genommen werden fann. 

Die Disfs, Borolteile und Blechteile haben feine Röhren, Spal 
ten, Yöcher oder unebene Oberflächen, wie fie an anderen Majchinen 
zu finden jind und welche Außerjt jchiwierig zu reinigen jind, 

De Yaval Disfs werden als ein einzelnes Stüd gewaidhen 
und die ganze Machine fann ariindlic) 





(Sereinigt werden in fünf Minuten. 


Da gibt es feinen Teil der De Yaval Bowl, der nicht zu erreichen 
und zu jehen it, jo da der Operateur jederzeit willen fann, ob jeder 
Teil gehörig gereinigt ijt oder nicht. 

Die Leichtigfeit, mit der ein De Yaval gründlich gewajchen und 
in janitärem Zuitande gehalten werden fann, ijt ein Grund, weshalb 
Greamervleute den De Yaval anderm Seperatorrahbm vorziehen und 


warum Butter, welcdye von De Yaval 
Rahm gemacht wurde, immer am hödhjiten ftand in der National Dairy 


Das neue 72 feitige De Yabal Tairp Hand Boof, in welchem wichtige 
Kragen über Molterei von den beiten Autoritäten in geichidter Weile be 
handelt werten, iit ein Buch, welches jeder Mubbejißer haben follte. Cs 
wird frei auf Anfrage gekbidt, wenn diefe Zeitung erwähnt wird 
1913 De Yabal Stataloq wird ebenfalls auf Anfrage aeichidt 


The De Laval Separator Co. 


SAN FRANCISCO 


ver nee 
Schreiben 


SEAL TLE 











Prediger Walter idrreibt. Der nadıtol 
gende Brief des Herrn Prediger E. Wal 
ter von Franffort, ©. Daf., iit in Vleberein 
itimmung mit den Anfichten, die umter der 
Seiitlichfeit über das alte,  zeiterprobte 
Kträuterheilmittel, Forni's Alpenfräuter, 
berrihen. Er jagt: „Ich gebe Ihnen meine 
beite Anerfennung für Ihren Alpenfrau 
ter. Nocdy eine jede Flajche, die ich verteil 
te, bat das ichönite Yob geerntet. Obgleich 
ich von feiner beionderen Krankheit zu be 
richten babe, jo fann ich docdy jagen, da’; 
Mande mehrere Flaihen zu ihrem Wohle 
verbrauchten, wenn die Medizin wicht gut 
wäre, getvi nicht der Fall jein witrde, 

Ich beitelle darıım wieder eine Kite, um 
die Medizin beitändia an der Hand zu ba 
ben.“ : 

„eine Npothefer-Medizin, Tondern ein 
einfaches Kräuter-Seilmittel, welches dem 
Kublifium direft geliefert wird vn den eim 
siae nSeritellern, Dr. Beter Kabrney u 


Zons Go., 19-25 So. Hoyne Ave., Chi 
cago, U. 


srohfinn md allezeit fröhlich jein, ijt 
eine föftliche Gabe, die verwandelt Mangel 
in Habe. 





Bei der Nagd nad) dem Glück treiien oft 
die beiten Schüken daneben. 


Es ilt qut, Gutes zu denfen, aber es tit 
beiier, Sutes zu tim. 


"orgetan und nacdhbedadıt 
Hat mandıen in groi’ Leid nebradıt 





xeas Du nicht willit, daß man dir tu”, 
20a5 füg’ auch feinem andern zu 





Wer viel am Tage Wutes tut, 
Dem 4i'3 am Toae wohl zu mut. 
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Konpon. 

Schneiden Sie diefes Injerat aus und beitel 
len Sie bei ums zehn deutiche Djterfarten .für 
15 Cents. Wir baben nur impor- 
tierte Novitäten. ie werden über: 
rafcht fein umd umfer dauernder Nunte biei- 
ben. Unjer Statalog „Etwas für Neder 
man“ fojtenlo3,. 


GERMAN AMERICAN BOOK Co. 
625 Gratiot Ave., Detroit, Mich. 





Wer zahlt die Namen? 





Wir la Ehapelle, 27. Januar. 

Der deutiche Yuftichiffer Huell fand beu 
te während eines Fluges ein jähes Ende. 
sn dem Beftreben, Telegraphendrähten 
auszuveichen, gab er dem SHöbhenfteuer 
wabrjcheinlich einen allzu plößlichen Nu, 
verlor das Gleichgewicht und ftürzte aus jei 
nem Sit in die Tiefe. Als man ihn fand, 
war er tot. 





Fine jhone Farm 
bon 480 Mcres, 1 Meile von Zanahamı, 
Sasf,. Großer neuer Stall, gutes Wohn 
haus, Brunnen und Windmühle 280 N, 
fertig zum Einiäen. 850.00 per Vere. 
Eine halbe Sektion 6 Meilen von Lang 
ham, zu $27.00 per Ncre. Leichte Zah 
fung. Weber 200 Meres PBilugland. 
Eine ganze Section, 6 Meilen von Lang 
bam zu $22.00 per Ncre., Alles Prärie. 
Sehr Teichte Zahlungen, und fehr gutes 
Land. 1md dergl. viel. Man wende ich 
an: 
9 WB. Wiebe, 
Yanaham #. O., Bor 95, Sasfatdyeivan. 





Köninlider Grau. 


Trenton, N. 3, 27. Jan. 


Die Srühe eines gefrönten Hauptes, die 
eriten ihrer Art bat beiite der neuaewähl 
te Brälident empfangen. Die Botichaft fanı 
von Mlfonio, König von Spanien, und 
wurde von Marauis de la Bega Inclan 
dem Spantichen Sonderfommujlär fir die 
Banamaweltausitellung itberbradt. 





Der mäcdhtigite Scheinwerfer der Erde 
it einer, der unlängit bei Schuedert in 
Wiirnbera bergeitellt worden sit; er itrabit 
das Yicht von 316 Normalferzen aus. 





Mehr Geld aus Geflügel! 


Unfer 80 Seiten Deutficher Katalog 
eigt Ihnen wie in Wort und Wild, 
uccessful Brut» und QAufzucdtsap- 
parate, Raflenechted Geflügei, Brut- 
u % eier vieler Sorten, jowie Bebdarfö- 
artıfel au niedrigsten Preiien. Katalog 
ie frei. Deurihes Puch ‚Richtige Füt- 

terug fierner Hütten 10 Gents. 

Ded Moined Incubator Go. 

182E Second Str, Des Moined, Jowe 
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Saskatdjeiwan. 

Sepburn, Sasf., dery6. Januar 1913. 
Die Weihnadten find vorüber. Wir ba 
ben fie in Trauer verlebt. Aber in der 
Weihnacdhtsnacht wurde bei uns mit einmal 
aejungen, und wie trojtvoll waren die Wor- 
te: „Seins Christus ijt noch ganz derjelbe 
heut, welcher er war zu jener Zeit.“ — Rır 
wiflen ja aud, dat ohne Gottes Willen 
nicht ein Haar von unjerem Haupt fallen 
joll, und jo ilt es auch Gottes Wille gewe 
ien unjern einen Sohn von unjerer Seite 
su nehmen. Die Stätte ijt jebt jo leer. 
Wie oft habe ich jchon mit andern mitge- 
meint! — Einen Monat ehe unier Sohn 
itarb, jchriebit du, Maria Aineljen, Herbert, 
einen Brief, in weldhem du mich tröjteteit 
über den Heimgang Sarabs in die Ewig- 
feit; Sarah aber lebt und ijt gejund. ch 
jagte dann, wenn die Leute doch wollten 
warten mit Trölten, bi$ eS nottut. Aber 
wer glaubte, da ich des Troites jo bald 
tedürfen werde? Sa, jekt, liebe Nadı 
barin Frau Anelfen, jchreibt mir einen 
Brief des Troftes. Der Apojtel jagt: „Se 
liq jeid ihr, jo ihr die Anfechtung erduldet“ 
vujw. Wenn ich auf das vergangene Nahr 
surückblicle, dann haben wir ein fchweres 
Ssahr hinter uns. 10 Sabre haben wir jozu 
agen in Amerifa gelebt und find jozujagen 
aejund gewejen, auögenommen mein Gatte 
der oft frank it. Aber im vergangener 
Sahr hat uns der Herr jehr mit Krankheit 
beimgefucht, doch immer wieder wurden die 
Kinder geiund, nur unjer Sohn follte nicht 
wieder geiund werden; er follte diefe Welt 

Euch, liebe Mama und Gejchwiiter, danfe 
ich pielmal für den Trojt, den ihr mir ge- 
ichieft. Ich glaube &&, Schwager, dal; e8 zu 
meinem Seil ilt, wenn Gott uns in die 
Schule nimmt. Euch, Heinr. Brown, mein 


‚innigites Beileid iiber den Heimgang eures 


Sofeph. Unfere Söhne haben zu gleicher 
Jeit die Welt: verlaffen, und unjer Streben 
und Trachten möchte nur darnad) ein, dal; 
wir fie dort wiedertreffer 

Seid alle gegrüßt, bier fowodl als in 
Nubland. 

. Sarah u. Abr. Reimer. 

Suernjey, Sasf., den 6. Januar 
1913. Lieber Bruder Wiens! Gott md 
sejum Ehriftum zum Gruß im neuen Nahr. 
Miederum find wir dem Grabe ein Nabr 
aäher. Na, wiederum bat der Serr uns 
»in Nahr mit jchonender Geduld getragen 
Wenn wir mun zurüdbliden, müfjlen mir 
icgen: Serr, wir haben nicht io gelebt wir 
wir hätten jollen! 

Es ilt gegenwärtig ziemlich falt und wir 
haben auch genügend Schnee. Wir hat!ın 
lieben Beiuch von Sasfatoon, nämlich Na 
fob und Katharina Waldner. Much warer 
meine Schweitern Sarah und Anna Yier 
auf Bejuch; find aber, fhon zurüd. Safob 
sanzen, der bier it von Norktown, fährt 
niorgen beim. 

Paul Tjchetter ı’t ihon adt Monate im 
mer im Bett. Das iit eine Spradc des 
Serrn an uns, die wir geiund find. Ka, 
man fann die Gefundheit nicht gerug jcyä 
gen, nod) dem Herrn genugiam daft: dan 
fen, 


5. Februar 


Yallen Sie mid Ihnen eine 


freie Behandlung meiner 
Gatarıy) Eure jenden 





Ich übernehme jeden Fall von Katarrh ungead: 
tet wie chronisch oder weit vorgefcrit- 
ten er ift und beweife auf mei- 
ne Roiten, daß er ge- 
heilt werden fann. 


Heilung von Katarrh ift mein Geichäft feit 
Nabren, während welcher Zeit üherMillion Ber: 
jonen aus allen Gegenden w<igen Rat und ®e- 
handlung zu mir gefommen jind. Meine Me- 
thode ijt originel. Ach heile die Krankheit, in- 
dem ich erjt ihre Urjace heile. So heilt mei- 
ne fombinierte Vebandlung, wo alle anderen 
feblichlagen. Ich fann es ihnen in Zeit von 
wenigen Tagen dartun, das meine Methode 
fchnell, ficher und vollftommen ijt, weil fie das 
Shitem von den giftigen Sleimen, welche den 
Katarrh verurfachen, befreit. Senden Sie Na 
men und Mdrejie fogleih an E. E. Gauß, und 
er wird Ahnen die erwähnte Behandlung fchif- 
fen.. Füllen Sie den untenitehenden Coupon 
aus. 





Frei 

Diefer Koupon it gut für ein Balet 
der Gans Gombined Gattarrh Gure frei 
über Bojt gejandt. Schreiben Cie einfach 
Nhren Namen und Mdreile auf die punk: 
tierten Linien unten und fjenden Sie e3 
an & €. Gau, 4426 Main Str., Mar: 
fhall, Mich. 














Sch habe viele Freunde in Sid-Taloia; 
bitte, laßt von euch hören! 

Die Ernte war ziemlich gut; dem (Ge 
ber aller guten und vollflommenen Haben 
fei Danf dafür! 

Mit berzlidem Grub an alle Kreunde 
und Bekannten 

3.8 Burtß. 


Waldheim, Sasf., den 6. Januar 1913. 
Dies Städtchen it jeßt vor 3 Karen ent 
Itanden. . Für fol eine Fleine Stadt wird 
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Wenu Sie an BRhenmatismus 


leiden, dann jchreiben Sie mir, und ich wer- 
de Sshnen unentgeltlich ein Bafet eines ein- 
fahen Mittel® jenden, welches midy md 
Sumderte beilte; darunter Pertonen im WI- 
ter von iiber adhtzig Jahren. Man adrej- 
fiere: Sohn A. Smith, 2714 Smith Bldg 
Milmaufee, Wis. 





bier außergewöhnlich viel Weizen verichifft. 
Während die Farmer drojchen, fuhr jeder jei. 
nen Weizen jogleiy zum Elevator, um ihn 
in die Car einzuladen und zu verjchiffen 
Da fam jo viel Weizen zufammen, dab die 
Eijenbahbn Company nicht genug Cars Itel 
len fonnte. Sett, nad) Neujahr fangen die 
Duchoborzen an, ihren Weizen zu fahren. 
Weil jegt der große Sasfathewan River zu 
gefroren ilt, foltet e8 fein Fahrgeld iiber 
den Fluß. 

Das Städtchen Waldheim hat zwei groie 
Kaufladen, einen großen Möbelladen, zwei 
Gilenwarenhandlungen und fünf Majidhi 
nenbändler, einen Holzhandel, ein Depot u. 
zwei Elevatoren. Es jollten eigentlich zwei 
mebr fein. Die Einwohner von Waldhetin 





Sichere ISeneiuna j durd da® munder- 

für Krante | wirfende 

Granthematiidye Heilmittel 
(au Baunfheidbtismus genannt.) 

Erläuternde Zirkulare werden portofrei zu» 
gefandt. Nur einzig und allein edyr zu haben 
von 

Sohn Linden, 

Spezialarat und alleiniger ®erfertiger der ein: 
ag echten, reinen Erantbematifchen Heilmittel 

Office und Nefidenz: 3808 Profjpect Ave 
©. €. 

Letter-Dramwer 396. Gleveland, DO. 
Man bite fi vor Fälfchungen und falicdhen 


Anpreilimoen 





ind alle Deutiche, auijer dem Depot Agent, 
welder ein Engländer it. Es hat 49 Fa 
milien, zwei Kirchen, eine Adventiiten Sir 
che. Tie andere Kirdie, welhe N. %. Toms’ 
(Hemeinde gebaut bat, wurde vor zwei Wo 
chen eingeweiht, wo cine große Anzahl Bo- 
jucher zugegen war. Der Weiheaft wırd« 
von Welteiter Beter Negebr, Tiefengrund, 
vollzogen. Melteiier N. %. Zöws jpradı 
das Meihegebet. Ks war recht feierlich. 





Wer Fi für 
Kalifornia Yand 
interefiiert, der fende feine Adreffe, oder 
ipreche vor bei 


JULIUS SIEMENS, 
745 Dudley Ave, 


Telephone 3306 Fresno, Calif. 


Itlennonitifcye Bundfihjan 
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Spezieller B 


Ein Aumikkalender 
\ pnstlihe aus | 
er it 


| tönen Brimahtungen 
! für dar Jahr 


Dremeit Mose sw 
ande empor sure 
Veruel wenn er aber sem 
Nroror mrderhess. sıralı 
NAmalrh... . Hamnaber 
mo Pur unterhielten 
ihm sem: Handr 
u. 


Betet ohne 
Unterlase! 











ebt nur .25 


SCOTTDALE, 








sebruar für 


Ghriftlicher Hausfalender 





(Kin volles Dusend 52.75 firanco. 
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reis nur für 


für 1913 


Abreih-Kalender für 

das dhriitlihe Haus, 

Der Ehrijtlihe Hausfa= 
Iender jtelt fi auch für 
tiefes Nahr wieder in neu: 
em Getwande ein. 

Die farbige Ausführung 
iit wie in den Vorjahren ei- 
ne muftergiltige. 

Die altbewährten Mitar: 
beiter haben den SNalender 
auch für den neuen Gang 
in die Welt mit einem rei» 
hen Schab aus dem Worte 
Gottes auögeitattet, fo dal; 
er fih als ein guter Hirte 
und getreuer Führer für 
alle Glieder des chrijtlichen 
Haufes Ddarbictet. 

Preis: 
35er. frano. in volles 
Dußend $3.00. Borto er: 
tra. 
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Ten eriten Weihnahtsabend war ein 
tinderfeit, bei dem Oberlehrer Franz I 
Perg und Vehrerin Martha Glöcdler mrit 
den Kindern ichon eingeiibte Norträge vor 
braten. der Sejang war gıti 
geübt. Gott jegne die Schule in Wald 
heim! Die Sirche war jo gedrängt voli, 
das fie lanae nirht alle Befucher aufiel 
men fonnte. Ehe wir die Schwelle des neu- 
en Sahres überic,ritten, wurde nod im dei 
Kirche ein Kahresichlui gefeiert, wozu Tid 
eine jhöne Anzahl Bürger von Waldheim 
eingefunden hatte, von denen mePbrere vo: 


Neionders 


den Erfahrungen erzählten, die fie im alter 
vabre gemadt, und wie der Herr ji geleitet 
und geführt hatte. Ein jeder, der in fic 
jihaute, fühlte fich beichamt, deit Seiland 
micht inniger geliebt zu haben. Der Ent 
ihlus war wohl bei einem jeden, im neuen 
sabre zu verjuchen, den Herrn mehr zu ie 
ey md ihm zu dienen mit dem Wandel. 
Ser Nabresihlus war ihön; er wurde q. 
(leitet von Sofia Buller,. Wiüniche nod) al 
[en Zejern ein gejegnetes neues Nahr. Ein 
Srub don eurem Mitpilger nadı Zion 
ST. Neufeid, 








18 


Aheumatismus-Kranfe 


Hat alles fehlgeichylagen, jo jchreiben Sie 
dody an mich, für cine freie PBrobeflafche von 
Indianer Bitter Tonik; dem größten Natur- 
beilmittel fiir Nheumatismus. 3 ijt eine in= 
nerliche Medizin, welche die tranfheit aus dem 
Körper treibt und die bartnädigiten Fälle fu- 
rıert. 

RUDOLPH LANDIS 


Gvaniton, O., Dept. 621. 





Zasfatdyerwan. 


Serbert, Sasf., den 15. Januar 13 
Dem Editor und allen Yejern wünjcht Un 
terzeichneter ein gejegnetes, neues Jahr ' 
Gin mancher hat Plane gemadt, dies und 
das einzurichten und auszuführen im neuen 
Sabr ; aber einem manchen wird jeine Ned) 
nung durch die Vorjehung Gottes gefreust 
werden, ja, eö würden heute jchon jolche 
fein, die würden jagen: „Das hätte id) 
nicht aedadıt, day mir joldhes gleich im 
neuen Sahr begegnen würde.“ 

Vielleicht hab icy oder du auch bald eine 
Tranerbotjchaft zu bringen; Gott weiß es 
Vor allen Dingen ilt es notwendig, dag totı 
die Gewiiheit des avigen Xebens in uns 
tragen, dal wir über furz oder lang Gott 
mit Freuden begegnen fünnen, 


Berichte, dal es bier noch immer jo wie 


gewöhnlich jeinen Gang gebt, ja wie man 
beinabe von überall lieft, namlih von 
Krankheit, Tod umd au von SHochzei 
ten ujw. 

Auf der Krankenliite find bier jett haupt 
fächlich die Kinder. Kranfbeiten find er 
tens dieMaiern, dann auch die jogenannten 
Windpoden 

Bei ıunjern Gejchwiitern Abram Toms 
fehrten heute morgen, als den 16., Zwil 
linge ein, doch eins derielben itarb aleich 
Soweit jind Mutter und Rind wohl. 

Seitorben it Geichtviiter ob. Sitbert 
ihr Baby. Da Bruder Hiibert auf Bejud 
bei jeinen Eltern in Oflaboma war, wurde 
er per Telegramm zum Begräbnis beimae 
rufen. Doh auch Schwager Danie! 
Neufeld ift auf der Aranfenliite, Er iit 
aegenwärtig in Banfi, Alberta, wo er ge 
denft unter Behandlung eines Arztes eine 
Mallerfir zu nehmen. Seine Sranfher’ 
it wohl Magenleiden. 

Die Iette Hochzeit im alten Nabr, wel 
che den 19. Dezember in der Stadt Her 
bert in unjerm Berfammlunasbaufe aefei 
ert twıırde, war die der Brautleute Br. Da 
vid Nedefopp von Sodaevilfe, und umjere 
Rilegetochter Eliiabetb. Die Traubandluma 
vollzog Pr. 3. 3. Harms. Des Abend: 
verianmtelten wir uns no in unierem 
Safe, wo wieder ein Mahl aeaneben wurde 
md wo ipir dann noch eine paffende An 
fpradhe von ®r. Kafob WM. Thiegen hören 
durften, alio ein wichtiger Taa des Segen? 
befonders fir da8 neuvermählte Paar. * 

Diefes diene allen umiern Verwandten 
und Freunden, jowohl bier al® auch ü: 
Ruhland zurNachricht, auch dem Editor! 
(cd hoffe, den Winf verstanden zu haben 
(B.\ 


Wensonitifidye Bundjcojyan 

















Hülfe für $rauen: Leiden. 
arum nod länger leiden, wenn fo 
billig und fiher geholfen werden fann? 
Keine Unterfuhung, keine Operation. — Schreibe an 






D. Februar 





DR. CARL PUSHECK, Chicago, Ill. Aller briefliher Rath frei. 




















Dr. Pufhel’8 FFrauenfrantheiten- Kur (Femaıe 
Complaint Cure) jtärft, heilt und regulirt, befeitigt Schmer- 
zen, DOrud, Nervenihwäce, Entzündung, verkehrte Lageac., $1 

Push:Kuro beilt alt Blut: u. Nervenleiden, Schwädhe ıc., $ı. 

Grfältungs- Kur (Coıd Push) für Erfältungen, Huften und Fieber, 25c. 

DR C. PUSHECK, Chicago, Ill, Aller brieflihe” ”-+“ *i, Schreibe gleich. ig 








sch und Bruder Jafob W. Thiejen fa 
men fürzlih von Manitoba, wo wir im 
zwei Wochen viele unjerer Gejchwiiter md 
ssreunde bejuchen durften. Ich babe im 
Seite jhon wiederholt euch, wo ich gewejen 
bin, bejucht. Ob von dort auch noch Be 
juche zu erwarten jind? Vielleiht On 
fol Bernhard Ens, oder auch andere, dir 
bier vielleicht gedenfen, unter quten Be 


Serite und Zeiniamen. Alio eine Brotfam 
mer für den, der bier nur arbeiten will. 

Das Wetter it bier gegenwärtig falt; 
gefroren bis 30 Grad. Mber nach beinahe 
fein Schnee. Es wird noch immer mit Wa 
gen und Automobils gefahren. Alio fein 
Unterichied von California, nur wird den 
nad) die Yuft hier etwas num ich möch 
te nicht jagen reiner, aber frifcher jein. 





















FACTS ABOUT 


THE 


SOUTHEAST. 


Growers 


“Southern 


Farm Lands Average Less Than $17 Per Acre. 
Undeveloped tracts se:l from $) up, 
poultry. sheep and horses make big profits. 
fr m aıfalfa, corn, truck, cotton, 
command good 


The Southern Railway 


territory oflers the finest conditions for farms and homes, 
Plenty ofrai,mıld wint rs, enjoyable summers. Promising 
industrial vopenings everywhere. 
nothing t> want YOU in the Southeast. 
hie.d,' 


M. V. RICHARDS, Land & Industrial Agent, Roon 60) "Vashingten, D.C, 


beef, pork, dair.ing, 
Large returns 
anpies, fruits and nuts, 
local and Northern Markets. 


Mobile & Ohio Railroad or 
Georgia So, & Florida Ry. 


The Southern Railway has 
The 


stite booklets and „il facts free, 











dingungen Land zu faufen, wovon wir dort 
geiprocdhen haben? Auch für Vetter Abr. 
©. Tows würde bier noch Yand zu baber 
fein. Much Schreiber diejes verfauit cine 
Farnı mit 110 Meres gebrodyenem Yand 
und einem Brunnen mit jhbönem Waijler 


GSejchwilter Heinrich Benner fommen bald 
zuriick, Die werden jagen, wie c$ da war. 
Auch noch einen Grus an den alten Edi 
tor, M. 2, Rait, California. Wir war 
ten auf Briefe von meinem Bruder Sobanı 


5 Meilen von der Stadt. 
2 
zıe 
sen von 10 bis 42 Bufchel vom Meere; 
von 7 


Tdivs, 
Sibirien 


Ernte ivar bier voriges Nahr: Wei EEE 
Rebit Srus, 


Safer 


5 Bujchel abwärts und demnach audı Re m 





Gefunde, glückl 
und Grwadfene findet man in den Familien wo 
gorni’s 


Alpenfräuter 


das Hausmittel ift. Er entfernt die Unreinigfeiten aus dem Shitem 


und macht neues, reiches, rothes Blut, und bildet feite Anoden und 
Musteln. Er ift befonders für Kinder und Leute von zarter Körpers 
befhaffenheit geeignet, da er aus reinen, Gefundheit bringenden 
Wurzeln und Kräutern bergeftellt ift. Neber ein Jahrhundert im Ge» 
braud), ift er zeiterprobt und zeitbewährt. 

Er ift nicht, wie andere Mebisinen, in Upothelen zu baben, fondern wird 
den Leuten direlt geliefert dur die alleinigen Yabrilanten und Eigentümer 


DR. PETER FAHRNEY & SONS CO., 
19-25 So. Hoyne Ave. CHICAGO, ILL. 





als auch von andern VBefannten in 


Sel. Töows 
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Erzählung. 


tlennoniten. 
Bon 
Berdinand von Wahlberg. 
Hortiegung. 


Die Worte Strieg, Geld, Lieferung, Feld- 
armee fehrten an allen Tiichen immer von 
neuem wieder und wurden meiltens mit 
derjelben Betonung ausgejprodhen, mit der 
man pon quter oder ichledhter Ernte iprich:. 

An einem Tiih im fleinen Speifejaal, 
wo gewöhnlich Pläße für bevorzugte Gä 
ite belegt waren, hatte jih Herr NRippert 
mit einigen anderen Herren niedergelaiien. 

Sie hatten eben dem vorzüglichen Falten 
Tiich als Einleitung zum eigentlichen Fritl 
jtii zugeiprodhen und lehnten fich behaalich 
in ihre Seflel zurüd. 

Außer NRippert jahb man da jeinen Ge 
ihäftsfreund, den früheren Gardehaudt- 
mann Xindfeldt, ihren gemeinichaftlichen 
Rechtsanwalt Eiienbartb und den Mafler 
Simael Wunder. 

Zufällig waren jie alle vier von unge 
fähr demjelben Körperbau, wmohlbeleibte 
Männer unter Mittelgröße, und jedem 
war es vom Geficht abzulejen, dab er das 
Leben gründlih fannte. Nur war der 
Baum der Erfenntnis für jeden von ihnen 
ein anderer gewejen. 

Nippert hatte mit dem Leben qute Kta- 
meradichaft gehalten und diejes hatte ihm 
dafür das Haupthaar unberührt gelaiien, 
dem Gejicht eine zufriedene Gutmütigfeit 
bewahrt. 

Hauptmann Lindfeldts Yebensweg dage 
gen hatte über jteile Höben und durch tiefe 
Täler geführt. Lächelte ihm das Glüd, io 
gab er dem Kellner das Doppelte und dem 
Bettler mandmal alles, was er bei jich hat 
te, während er cS in böien Zeiten nicht 
unter jeiner Würde bielt, die Rechnung 
ichuldig zu bleiben und Geld zu leihen, an 
dejlen NRüderitattung er nie dachte. 

Sleihwohl waren ihm alle Menfchen 
aut, weil er ein jehr unterhaltender Ge 
jellichafter und, wenn er es fonnte, jtet3 
bereit war zu vermitteln und zu helfen, 
Leid und Freude zu teilen. Bei dieier rait 
und rubeloien Yebensweije war ihm das 
Saar fait ganz ausgefallen, fein Muge 
irrte bald lebhaft umber, bald haftete cs 
müde irgendwo in der Ferne, und mai 
hätte ihn wohl für jtumpf gehalten, wäre 
nicht jeine Nednergabe auch der jchwierigq 
jten Yage gerecht geworden. 

Sn Neden fonnte es nicht einmal de: 
Nechtsanwalt Eijenbarth mit ihm aufneh 
men, der doc in jeinem Beruf als einer 
der eriten galt. Mit Mufträgen überhäuft, 
nahm er jfih am liebiten jolder Sadıen aıı, 
in denen das Net jelbit, das heilt, das 
aelegliche Recht vieldeutig war. 

Simael Wunder hatte das frauie Haar 
und den Typus einer Rafle die es veriteht, 
das Glück auch noch aus dem Unglücd ber 
aussuichälen. Die Beranlaffung zu der 
Julammenfunft der vier Herren war das 
(Setreidegeihäft, das Rippert durdy Ver 
mittluna des Sauptmanns Yindfeldt und 


Wennonitifche Bundfehau 


des Maflers mit einem Rapiteliitenfonfor- 
tim abgeichlojfen hatte, wobei der Necdhts 
amwalt über die Einhaltung der geieglicyen 
Vorfchriiten zu wachen gehabt hatte. 

„shr Geichäft, Herr Rippert, wäre alio 
joweit in Ordnung,“ ergriff jet derechts 
anmwalt das Wort. „Aber in Ihrem eige 
nen Snterefle würde ich ihnen taten, nod 
einen jchriftlien Nachweis beizubringen, 
dab das Getreide, das Sie geliefert haben, 
von tadellojer Beihaffenheit it. Ich babe 
Sbhnen ein dementipredhendes Schriftitiit 
abgefait. Sie brauchen es nur von zwei 
glaubwürdigen Berjonen unterichreiben zu 
lalien und es mir zu übergeben. alles übri 
ge beforge ich.“ 

„Das hätten Sie mir aber früher jagen 
jollen,“ erwiderte Nippert etwas jchroff. 
„Denn woher nehme ich bier gleich zwei 
Menichen, die die Giite des Getreides be 
tätigen fönnen?“ 

„Sie find zu unerfabhren, lieber Rip- 
pert,“ unterbrach Yindfeldt begütigend. - 
„Eiienbarth bat ja nicht geiagt, dab es 
wer Männer jein jollen, die Ihr Getreide 
gefehen haben jondern nur zwei, die die 
Sitte desjelbigen beitätigen fönnen.“ 

Bei diejem Geficht nahm Nippert einen 
derart Fragenden Ausdruf an, dab Tich 
Yindfeldt beeilte, ihm aleich eine Erflä 
rung zu geben, und er fiiate deshalb hin 
zu: 

„sc 3. B. bin gleich bereit, das Papier 
zu unterichreiben, und Ihr junger Freund, 
der sreimillige, wird eS ebenfalls tun; 
denn er bat das Zeug geieben und ich alau 
be Ihnen auf Ihr Wort.“ 

„sa, geniigt denn das, Herr Necdtsan 
walt? Mein Freund fennt die Frucht al 
ferdings gut genug, um ihre Sitte bejchei- 
nigen zu fönnen, aber der Hauptmann da, 
der fann faum Weizen von Gerite unter 
jcheiden.“ 

„Berebrteiter Herr Nippert in rechtlichen 
Sinficht it e8 genügend, wenn ein Dofu 
ment die rechtlichen Yeugenunterichriiten 
enthält wie und warum die Zeugen un 
terjchrieben haben, damit befallen mir 
uns nicht. Hauptirann Yindfeldt hat ganz 
recht,“ verlicherte der Nechtsanwalt 

„Run, dann bat’s feine Not. Wenn 
Waalling fommt, werde ich ihn darum bit 
ten,“ meinte Nippert. 

„Allo Waalling ilt der Name Nhres 
ssreumndes?“ fragte Lindieldt. „Ein Ichmuf 
fer unge, Nippert, bei welcher Truppe 
iteht er denn?“ 

„Bei dem NKoiafenregiment Irib. Ein 
braver Junge, jaq’ ich, der bald feine Dffi 
ster&prüfung beitanden haben wird.“ 

„sch fenne jowohl den Kommandeur des 
Neaiments, wie auch den Oberit Gorat 
ichoff, zu deilen Detachement es gehört, und 
werde mir erlauben, ibmen den jungen 
Mann zu empfehlen. Er gefällt mir 
wird einen flotten Offizier abgeben.“ 

Kaum hatte Lindfeldt feine Worte been 
det, als Nohamnes den Saal betrat umd 
nach vorichriftsmähiger Meldung bei ei 
nem im Saal anwejenden älteren Offizier 
su dem Tiich Fanı, an dem NWippert md 
ieine Sejellichaft Taken. 

Met einem gewilien Stolz 309 NRippert 
jofort nach der Boritellung jenen unifor 
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mierten Freund näber zu fich und fragte 
ibn, halb im Scherz, halb verwundert, twa- 
rum er erit den Offizier angeredet babe 
und micht gleich zu ihnen gekommen fei. 

„Ra ich bin doch jekt Soldat,“ entgeg- 
nete Sobhannes lächelnd, „und da muß ich 
erit m Erlaubnis bitten, ehe ich mich zum 
rübitiit niederjegen darf.“ 

„Ei, jowas Dummes möcht’ ich mir aber 
nicht gefallen laffen,“ jpottete Nippert, „zu 
ejlen und zu trinken, wo und wann e8 ei- 
nem gefällt it doch eines jeden Menjchen 
Net. Darfit du denn alles ejjen ohne zu 
iragen? Das fehlte noch! Ich möchte nim- 
mer meine reibeit gegen den bunten Roıf 
eintauichen.“ 

„sa, jeben Sie, Herr NRippert,“ begann 
der Hauptmann, der feine Zunge nicht län- 
ger im Zaum balten fonnte, „für alle die- 
jenigen, die der eriten Neihe der Armee 
angehören, jit eiferne Disziplin notwendig, 
um uns das Feld .zu ebnen, auf dem wir, 
die wir zu der dritten Linie des Heeres zu 
rechten find, dann das Gold ausgraben.“ 

„Hönnen aut fprechen. Wir jehen nidjt 
gerade nah Militär aus,“ rief NRippert. 

„Nun, jo hören Sie,“ begann der$aupt- 
mann. „Saben Sie Ihr Getreide verfauit 
und den Wehiel auf den Betrag — Id 
glaube es waren einige vanzig Taulend— 
erbalten, NRippert?“ 

„sa, das hab’ ich.“ 

„Ssbre Käufer haben das Getreide in die 
Militärbehörde abgeliefert. Eine Armee, 
jehen Sie, Nippert, beiteht aber aus drei 
Vinien, was Site als gewöhnlicher Zivilit 
nicht wwilien fünnen: Zur eriten gehört die 
Feldarmee, und die, welche zu ihr gehören, 
jeßen ihr Xeben ein, und ernten Ruhm und 
Ehre. Hinter diefer fommıt die zweite die 
jich um das Xeiden und Elend in den Stran- 
fenbäuiern und um die immer geleerten 
Borratsbäuier zu fiimmern bat. Was die 
Mienichen, die zu dieier Yinie zählen, durd) 
den Strieg ernten, ilt jchwer zu jagen. Ein 
Teil von ihnen gibt jich zufrieden mit dem 
erhbabenen Bewußtiein, Nächitenliebe und 
Barmberzigfeit geübt zu haben, aber die, 
weiche mit den Borratshäuiern zu jchatten 
haben, miülflen darauf gefaßt fein Die 
Schuld an allen Mihitanden des trieges 
su tragen umd ausgeihimpft zu werden — 
manchmal fönnen fie e8 verdient haben, 
oft auch nicht. 

Nun, paiien Sie auf, fommt die dritte 
Linie der Armee. Bu diefer gehören die 
Männer, welche alles berbeifchaften, Geld, 
Brot, Waffen, furz alles, und feine Ar 
mee fann ohne ihre Hilfe beitehen. Und 
doch wird diejer Teil der Armee nie ge 
nannt und geehrt. Sie hats’ auch nicht nö- 
tia, weil ihre Mitglieder fich feiner Gefahr 
auszufeßen brauden, den Arieg bequem 
subhanie, auf Neiien in eriter Alafle oder im 
Salonwagen maden, oft au, wie 3. B. 
wir, bei einem quten Frübftüd im Reitau- 
rant. Dafür find fie die einzigen, die et- 
was vom Striene baben, fie verdienen Geld 

viel Geld. MWeberlegen Sie nun, jo fin- 
den Sie, Herr Nippert, dab Sie, wie wir 
alle, außer Serrn von Waafling, durd 


Auf der 20, Seite, 
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Fortießung von ©. 19. 
Setreidelieferung u. Geldverdienit zu die 
jer Neihe der Armee zu rechnen find.“ 

NRippert ladıte herzlich über die Ausle 
gung und fügte hinzu: „sroh bin ich, 
dab unser alter Mennonit, Ohm Köhler, 
ihre Beweisführung nicht vernommen bat, 
denn gehöre ich zum Militär, jo tut er’s, 
der mir fein Korn verfauft hat, auch, und 
wiühte er davon, er wäre imitande, mir 
nicht einen Sad mehr abzulajien. Die Leu 
te jind gar merfwürdige Menichen, jag’ 
ih Ihnen.“ 

„Die Mennoniten meinen Sie, 
pert? unterbrad der Nedhtsanwalt. „Da 
rin fann ich Ihnen beiltimmen. Neulich 
hatte ich eine ganze Deputation von ihnen 
bei mir. Nach den verbrieften Bedingun- 
gen, unter denen fie aus Preußen bierber 
nad) NRuhland eingewandert find, find Tier 
von der Militärpflicht befreit. Sett will 
die Negierung die allgemeine Wehrpflicht 
auch auf fie ausdehnen. Ich jagte ihnen, 
da; fie jich ganz auf mid; verlafien fönnten, 
weil fie einen PBrozeh in diefer Sade im 
mer gewinnen müßten. Was glauben Sie, 
meine Serren, was die Deputierten taten” 
Sie gingen zum Mintiter und fragten ibn, 
ob jie einen Advofaten für ihre Sadje neh 
men jollten oder nicht, und auf jeine Anı 
wort, daß Seine Majeität, der Katier der 
beite Advofat jeiner Untertanen fei, haben 
Sie mir abgeiagt. 
man jelten, nicht wahr?“ 

Fortiegung folat. 


Nip 


Das Glen im Altertum. 

Die Nönter „lagen“, wenn jie ihreMabi 
zeiten einnabmen, auf niedrigen Stillen 
und erit im Beginn des Mittelalters fanı 
für die aufgetragenen Speifen eine Er 
böhung, zur Einführung, rund um die die 
Sälte auf Kilien „Taken“, während der 
Tiich erjt im jpäteren Mittelalter auffamı 
und nun auch erhöhte Sikpläße mit Nüt 
fenlehnen zur Folge hatte. Die Grie 
den und Nömer aben alles aus einer Art 
Suppenjchiiffel. Noch in einem Teile de 
Mittelalters dienten rundgejchnittene Brot 
scheiben an Stelle der Teller. Der Yöi 
fel it Schon jehr alt; es gibt heute mod) 
nrandhe Eremplare, deren jich die Neqypten 
ihon im 8. Jahrhundert vor Christi bedient 
hatten. 





Ginem Führer 


der Delegaten wird beute die folgende 
Grflärung zugejchrieben: 

„Wenn man uns zur Fortießung de 
Ntrieges zwingt, deilen Koiten ich auf eim 
Million Dollars täglich belaufen, werden 
wir jenes Gebiet, das wir bereits bejeßt 
haben, nur dann räumen, wenn man um: 
mt Gewalt vertreibt. Das wiirde den 
Ausbruch eines enropätihen Strieges be 
deuten, 

Wenn es Dejterreich geitattet wird, au 
Velgrad zu marschieren und unfere Trım 
pen von der altatiichen Küfte aus anzu 
grerren, md wir unterliegen, würden wir 


So was Verrüctes hört 


Mennonitifihe VBundfchan 
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hie Seiıre Serl 
No. 335. 


12 SHängefarten 


mit Landichaften u. 
gen. Terte in 
Serie @ 12 


Dlumenztveis 
Silberprägunm. 
50e. Einzeln de. 


No. 394. 
Neizende Landjchaften in 4 ver 
ichiedenen Mujtern mit farbigen 
Rändern. 8 verjchiedene Sprüche 
in G©ilberprägung. 
Dugend 606. Einzeln 7e. 


12 SHängefarten 


mit Yandichaften Terte in Sil 
berprägung. 


Gerie @ 12 506 Einzeln 5e. 
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MENNONITE PUBLISHING HOUSE, SCOTTDALE, PA. 


5. Februar 1913. 
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Hangetarten. 


No. 336. 
12 SHängefarten 
mit Blumenzmweigen. Terte in 
Eilberprägung. 
Serie @ 12 50€. Einzeln Be. 


12 neueit. bibl. Bilder. 
nad Schnorr dv. Carol: 
feld. Auf jtarfem Starton, mit 
Schrägiehnitt u. Kordel zum Auf- 
bangen. 
12 Stüd in 
Ginzeln 


Schachtel $1.00 


No. 896. 
8 SHüngelarten 
Neizende Landichaften auf 
flem Hintergrund, Texte in 
berpragung. 
60€ Einzeln 


Dune 
Sil: 


Serie @ 8 


10c. 
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LEITLINIEN 





für den KRall, das; unfere Mutter Rußland 
ums im Stich läht, lieber öjterreichiic 
Untertanen werden, als der jlavdijcheı 
je angebören.‘ 


ms 
ha 


Yeprafranfe erichwiien. 


Shanghai 11. Namıar 

Neununddreigigq Xeprafranfe wurden 
vor furzem auf Befebl der Provinzialbe 
börden von Nanning erichoilen und dan 
verbrannt, wie am Sreitaq nad) Sbanaba 
aemeldet wurde.. Rolfspoit 


Nonitantinopel. 


Den 19. Nannar. Ein ernitlicher Streit 
joll Ffürzlih auf einem der  türfiichen 
triegsichifte in den Dardanellen unter 
siwei Wruppen von Dffizieren ftattaefunden 
haben, von 


denen die eine einen Angritt 


auf die Griechen befiirwortete, und die atı 
dere die artechtiche Flotte als 
flarte. Er beiät 
rechten 

der Streitenden verlekt wurden 


iiberlegen er 
dab es zu einem regel 


sauftfampf fam und daß mehrere 








